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Die nunmehr getroffenen Maßnahmen für die weitere
Fortführung des Kampfes der nationalſozialiſtiſchen Be

Hiklers Empfang bei Hindenburg.
Uber die mit Spannung erwartete Unterredung, die

der Reichspräſident mit dem Führer der Nationalſozia
liſten, Hitler, hatte, wird nunmehr folgende amtliche
Darſtellung gegeben:

Reichspräſident von Hindenburg empfing in Gegen
wart des Reichskanzlers von Papen den Führer der
NSDAP., Adolf Hitler, zu einer Beſprechung über die
politiſche Lage und die Frage der Umbildung der Reichs
regierung.

Der Reichspräſident richtete an Hitler die Frage, ob
er bereit ſei, ſelbſt ſowie mit anderen gegeigneten Per
ſönlichkeiten der NSDAP. in die von dem Reichskanzler
von Papen geleitete Regierung einzutreten. Herr Hitler
verneinte dies und ſtellte an den Herrn Reichspräſi
denten die Forderung, ihm die Führung der Reichsregie-
rung und die geſamte Staatsgewaltin vol-
lem Umfange zu übertragen.

Reichspräſident von Hindenbürg lehnte dieſe
Forderung ſehr beſtimmt miteder Begrün-
dung ab, daß er es vor ſeinem Gewiſſen und ſeinen
Pflichten dem Vaterlande gegenüber nicht verantworten
könne, die geſamte Regierungsgewalt ausſchließlich der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu übertragen, die dieſe
Macht einſeitig anzuwenden gewillt ſei. Er bedauerte, daß
Herr Hitler ſich nicht in der Lage ſehe, entſprechend ſeinen
vor den Reichstagswahlen abgegebenen Erklärungen eine
vom Vertrauen des Herrn Reichspräſidenten berufene
attonale Regierung zu unterſtützen.

Die Ausſprache ſchloß alsdann mit einer ernſten
Mahnung des Reichspräſidenten an Hitler, die von
ihm angekündigte Oppoſition der NSDAP. ritterlich
zu führen und ſeiner Verantwortung vor dem Vaterlande
und vor dem deutſchen Volke ſich bewußt zu bleiben.

Vor dem Empfang bei dem Herrn Reichspräſidenten
hatte im Laufe des Vormittags eine Ausſprache des
Reichskanzlers mit Herrn Hitler ſtattgefunden. Jn dieſer
Ausſprache hatte ſich der Reichskanzler erboten, dem Herrn
Reichspräſidenten Herrn Hitler als Vizekanzler
in der gegenwärtigen Regierung vorzuſchlagen und ferner
einige weitere geeignete Perſönlichkeiten aus der natio
nalſozialiſtiſchen Bewegung mit wichtigen politiſchen und
fachlichen Miniſterien zu betrauen, um dieſer Bewegung
einen ihrer Stärke entſprechenden Einfluß auf die
Staatsführung einzuräumen.

Aus gut unterrichteter privater Quelle verlautet,
daß das Auftreten des Reichspräſidenten in der Be
ſprechung mit den nationalſozialiſtiſchen Führern ſehr be
ſtimmt, würdig und klar war.

Der Reichspräſident habe auch durchblicken laſſen, daß
er gewillt und in der Lage ſei, jeden etwaigen Verſuch einer
gewalt ſamen Neuregelung der Machtver-
hältniſſe surgezu ſchlagen
Beſchleunigte Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.

Der Reichspräſident brachte, wie weiter amtlich
mitgeteilt wird, vor ſeiner Abreiſe nach Neudeck
gegenüber dem Reichskanzler, der ſich von ihm ver
abſchiedet, zum Ausdruck, daß nachdem nunmehr
Hlarheit über die politiſche Lage geſchaffen ſei mit der
größten Beſchleunigung die zur Be hebung der
Arbeitsloſigkeitvordringlichen Aufgaben
gefördert werden müßten. Der Reichspräſident erklärte
hierbei dem Reichskanzler, daß er ſeiner tatkräftigen Unter
ſtützung bei der Erledigung dieſer Aufgaben gewiß ſein
könne.

Eine Erklärung der Vationalſozialiſten.
Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP. teilt

mit: „Der Führer wurde zu Beſprechungen zum Reichs
kanzler von Papen und im Anſchluß daran zu Reichs
präſident von Hindenburg gebeten. Auf die ihm vor
gelegten Fragen, ob er und die Partei bereit ſeien, in
eine Regierung von Papen zur Mitarbeit einzutreten, er
klärte der Führer: Wir ſind gewillt und entſchloſſen, die
volle Verantwortung für die deutſche Politik in jeder Be
ziehung zu übernehmen, wenn man uns dafür die ein
deutige Führung der Regierung anvertraut.
Iſt das nicht der Fall, ſo kann die nationalſozialiſtiſche
Bewegung weder an der Macht noch an der Verantwor
tung teilnehmen. Insbeſondere kommt ein Eintritt in
die Regierung Papen für die Partei nicht in Frage.

Da aber der Reichspräſident von Hindenburg es ab
lehnte, die nationalſozialiſtiſche Bewegung als ſtärkſte
Partei mit der Führung der Regierung zu betrauen, wur
den die Verhandlung als ergebnislos abgebrochen.

wegung werden in einer in der kommenden Woche ſtatt
findenden Führertagung bekanntgegeben werden.

Der Führer verließ noch am Sonnabend Berlin.
Zu dem amtlichen Kommuniqué über die Zuſammen

kunft HitlerHindenburgPapen, das in manchen Punkten
nicht unbedeutende Unrichtigkeiten enthält, wird die
NSDAP. noch Stellung nehmen.

Hitler wollte die Macht
wie Muſſolini.

Uber den Empfang Hitlers bei Hinden-
burg werden jetzt einige wichtige und ſehr intereſſante
Einzelheiten bekannt. Die Unterhaltung dauerte nur
20 Minuten und ſoll ſich in höflichen, aber kühlen Formen
abgeſpielt haben. Der Reichspräſident einpfing den
nationalſozialiſtiſchen Vertreter ſtehend, er hat auch die
re Unterredung ſtehend, auf ſeinen Stock geſtützt, ge
ührt.

Hindenburg hat an Hitler die Frage gerichtet,
ob er bereit ſei zuſammen mit einigen anderen Perſönlich
keiten ſeiner Partei in die von Reichskanzler von Papen
geleitete Regierung einzutreten. Hitler hat dies ver
ine int, und hat an den Reichspräſidenten die Forderung
geſtellt, ihm die Führung der Reichsregierung und die ge
ſamte Staatsgewalt in vollem Umfange zu übertragen.
Was Hitler darunter verſtand, gehe, ſo wird von zuſtän
diger Stelle erklärt, daraus hervor, daß er für ſich

die Stellung beanſpruchte, die Muſſolini nach ſeinem
Marſch auf Rom eingenommen hat.

Hindenburg hat dieſe Forderung, wie von zuſtändiger
Seite dargeſtellt wird, ſehr beſtimmt abgelehnt mit der Be
gründung, daß er es vor ſeinem Gewiſſen und ſeinen
Pflichten dem Vaterland gegenüber nicht verantworten
könne, die geſamte Regierungsgewalt ausſchließlich der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu übertragen, die dieſe
Macht einſeitig anzuwenden gewillt ſei.

Die Nationalſozialiſten haben über den Empfang
ebenfalls eine Mitteilung herausgegeben, in der es heißt,
Hitler habe die eindeuntige Führung der Re
gierung verlangt. Von nationalſozialiſtiſcher Seite
wird dazu erklärt, daß dieſe Worte einen anderen Sinn
hätten als das, was in der amtlichen Erklärung ſtände.
Bezüglich der

Zuſage Hitlers vor den Wahlen,
das Kabinett von Papen auch ohne national
ſozialiſtiſche Beteiligung zu unterſtützen, wird von
zuſtändiger Seite erklärt, dieſe Zuſage ſei nicht nur von
Hitler, ſondern auch von anderen maßgebenden
Führern der NSDAP gegeben worden; es könne dar
über kein Zweifel beſtehen, weil die Erklärung vor
Zeugen abgegeben wurde. Die Zuſage ſei auch nicht zeit
lich begrent, ſondern ſollte ſo lange gelten, wie das
Kabinett von Papen das Vertrauen des Reichspräſidenten
hat. Von nationalſozialiſtiſcher Seite iſt zu dieſem Punkt
noch keine Erklärung abgegeben worden.

Von zuſtändiger Stelle wird nochmals bedauert, daß
es zu keiner Einigung mit den Nationalſozialiſten ge
kommen ſei, obwohl doch gerade die jetzige Reichsregierung
es geweſen ſei, die den Nationalſozialiſten den Weg in
jeder Beziehungfreigem acht habe. Die Schuld
an dem Scheitern der Verhandlungen tweffe jedenfalls
keineswegs den Reichspräſidenten oder die Reichs
regierung.

„Hitlers Nein“!
Eine nativnalſozialiſtiſche Parteierklärung.

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP. ver
öffentlicht unter der Überſchrift „Hitlers Nein
grundſätzliche Betrachtungen, in denen es heißt: Hitlers
Ablehnung der Vizekanzlerſchaft unter der Herrſchaft von
Papens war eine Tat! Dieſe Entſcheidung des Führers
iſt dem nationalen Deutſchland aus der Seele geſprochen.
Der durchſichtige Verſuch, die NSDAP, durch einen wohl
überlegten Schritt, durch eine Belaſtung mit der Verant-
wortung ohne gleichzeitige Führungsmöglichkeit,
gewiſſermaßen auf kaltem Wege zu erledigen, iſt an dem
klaren und weitblickenden Entſchluß des Führers reſtlos
geſcheitert. Der Führer iſt ſich ſelbſt, der Bewegung und
dem Volke treu geblieben. Die Politik der Regierung von
Papen kann niemals die Politik der NSDAP. ſein.

Der Schrei nach Arbeit.
Vor dem Hintergrund einer innenpolitiſch-parlamen

tariſch außerordentlich geſpannten Lage ſoll nun der gegen
wärtige Reichskanzler und ſein Kabinett das in die Offent
lichkeit bringen, was Herr v. Papen in einer Unterredung
mit einem ausländiſchen Journaliſten kurz nach den Wah
len als „konſtruktives Programm“ bezeichnet hat und deut
licher als Arbeitsbeſchaffungsprogramm be
zeichnet werden mag. Damals hatte der Reichskanzler er
klärt, er werde dieſes Programm dem Reichstag vorlegen
und es dieſem bzw. den Parteien überlaſſen, ob ſie mit Ja
oder Nein dazu Stellung nehmen würden. Nur noch vier
zehn Tage trennen den Reichskanzler von dem Zuſammen
tritt des Reichstages, und die faſt auffallende Form der
Mahnung des nach Neudeck abgereiſten Reichspräſidenten
an Herrn v. Papen, dieſer ſolle jetzt „mit der größten Be
ſchleunigung die zur Behebung der Arbeitsloſigkeit vor
dringlichen Aufgaben“ fördern, läßt vielleicht die Ver
muüutung zu, daß das kommende Arbeitsbeſchaffungs-
programm ſich nicht erſt zuſammen mit dem parlamentari
ſchen Schickſal des Kabinetts v. Papen entſcheidet, ſondern
ſchon vorher herausgebracht wird. Denn wenn erſt der
Reichstag darüber befinden ſoll, dann teilt dieſes Pro
gramm das Ungewiſſe der Entſcheidung über die innen
politiſch-parlamentariſche Weiterentwicklung.

Uber den Jnhalt des Programms hört man einige
Andeutungen, die inſofern naheliegen, als man in den
drei Jahren der Verhandlungen über ſolch ein Pro
gramm immer zu denſelben Endpunkten kam: Zuſätz
liche Arbeitsbeſchaffung mannigfachſter Art.
Dazu die Erteilung öffentlicher Aufträge
Vielleicht auch noch die Erweiterung des Wirkungskreiſes
des freiwilligen Arbeitsdienſtes. Das wären
Maßnahmen eines „Sofortprogramms“, dem man aber

im Hinblick auf frühere Mißerfolge ungern die Be
zeichnung „Wirtſchaftsankurbelung“ geben möchte. Auch
die Ausdehnung des Siedlungsweſens kann
man nur ſehr bedingt als eine „Sofortmaßnahme“ an
ſehen, zumal hier überhaupt Hoffnungen beſtehen, die
leider recht übertrieben ſind.

Weiter hört man von einem neuen Umbau der
geſamten Erwerbsloſenfürſorge in einem
Sinne, der den Charakter der Arbeitsloſen verſiche
rung angeblich ganz beſeitigen und nur für alle drei
Zweige der Erwerbsloſenunterſtützung den Begriff der
„Fürſorge“ gelten laſſen will. Durch dieſe Umorganiſation,
die die Vorausſetzung der „Bedürftigkeitsfrage“ auch in
die eigentliche Arbeitsloſenunterſtützung einführen würde,
ſoll eine erhebliche Verminderung der öffentlichen Aus
gaben für die Erwerbsloſenfürſorge erreicht werden. Ob
man aber dann mit einer ſteuerlichen Erleichterung rechnen
kann, iſt noch fraglich; denn daß man im Reich, in den
Ländern und den meiſten Gemeinden finanziell mehr
ſchlecht als recht von der Hand in den Mund
lebt, läßt jede Hoffnung darauf vergeblich erſcheinen,
daß einer Herabſetzung der öffentlichen Ausgaben nun
auch eine ſolche der Einnahmen, alſo der Steuern, ent
ſprechen würde.

Jn das Gebiet des rein Wirtſchafts politiſchen gehört
nun ein weiterer angeblicher oder wirklicher Pro
grammpunkt, den man vielleicht mit der ſchon faſt zu
einem Schlagwort gewordenen Bezeichnung „Refo rm
des Schlichtungsweſens“ oder „Auflockerung der
Tarifpolitik“ verſehen kann. Das geht zurück bereits auf
die Notverordnung vom Dezember 1931 und auf ver
ſchiedene entſprechende Verlautbarungen des vorigen
Kabinetts Brüning. Einerſeits ſoll das ſtaatliche
Schlichtungsweſen ſich weit mehr als bisher
zurückhalten, nur in den allerdringlichſten, volkswirt
ſchaftlich bedeutſamſten Fällen von Lohnſtreitigkeiten
ſollen unverbindliche Schiedsſprüche gefällt, im übrigen
aber den ſtreitenden Parteien die Verantwortung zuge
ſchoben werden. Andererſeits hört man, daß auch die ſoge
nannte „Unabdingbarkeit“ des Tarifvertrages zugunſten
von Werkstarifverträgen gemildert werden ſoll. Die
Organiſationen der Arbeitnehmerſchaft haben ſich nicht ſo
ſehr gegen die ſtärkere Zurückhaltung im Schiedsgerichts
weſen, wohl aber gegen eine Einſchränkung des allgemein
verbindlichen Tarifzwanges gewandt

Wie ſollen nur aber und das iſt ja immer der Dreh
punkt aller derartiger Pläne und Vorſchläge für die Ar
beitsbeſchaffüung geweſen, und bleibt es auch jetzt zum
mindeſten die „Soſortpunkte“ des Programms finan-
ziert werden? Allen Gerüchten, die von einem hart-
näckigen Widerſtand der Reichsbank gegen „Kredit
ausweitungs- Experiment u. dgl. ſprechen, iſt gerade von
ihr aus entgegengetreten worden; ſie ſei bereit, Kredite zur



Verfügung zu ſtellen, allerdings nur gegen Wechſel, die
„reichsbankfähig“ ſind, alſo mindeſtens zwei „gute“ Unter
ſchriften tragen müſſen. Praktiſch ſcheint es alſo bei dem
ganzen Arbeitsbeſchaffungsprogramm jetzt vor allem
darauf anzukommen, in welcher Form eine Einigung
zwiſchen Regierung und Reichsbankleitung über die Finan
zierung zuſtande gebracht wird.

Darauf aber warten die Millionen deutſcher Arbeits
loſer! Faſt iſt nun auch ſchon der dritte Sommer vorüber
gegangen, ohne daß Weſentliches zur Erfüllung des
Schreies nach Arbeit geſchaffen iſt. Und dieſer Sommer
hat die Erwerbsloſigkeit viel weniger ſinken laſſen, als dies
nöch im Vorjahr geſchah. Jener Schrei iſt ein laut in die
Welt hinausgellender Ruf der Verzweiflung geworden.

Die Reichsregierung berät
das Wirtſchaſtsprogramm.

Die Mitwirkung der Reichsbank.
Die Reichsregierung iſt, nachdem nunmehr die poli

tiſche Lage zunächſt geklärt iſt, am Montag zuſammen
getreten, um ſich mit der Durchführung ihres Aufbau-
programms zu beſchäftigen. Dieſes Aufbauprogramm
ſieht Arbeitsbeſchaffung für Straßenbau, Eiſenbahnober-
bau, Ausbau der Waſſerſtraßen, Melivrationen, Klein
ſtedlung und Baumarkt vor.

Jm Reichsarbeitsminiſte rium wird bereits
ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, der die Erweiterung der

im freiwilligen Arbeitsdienſt beſchäftigten Perſonen von
85 000 auf 200 000 Mann vorſieht. Weiter arbeitet man
dort an einer Reform der Verwaltung der Sozialverſiche
rung mit dem Ziele, Erſparniſſe innerhalb der Sozial
verſicherung zu erreichen. Ebenſo werden dort die Pläne
bearbeitet, die eine größere Elaſtizität bei der Handhabung
der Verbindlichkeitserklärung von Schiedsſprüchen und
eine Lockerung der Tarifpolitik unter Aufrechterhaltung
der geſetzlichen Beſtimmungen bringen ſollen. Schließlich
iſt das Miniſterium noch für die Pläne federführend, die
die Förderung des Wohnungsbaues, beſonders des Klein
wohnungsbaues, vorſehen.

Jm Reichsernährungsminiſterium ſind
die Referentenentwürfe bearbeitet worden, die der Sied
lung auf dem Lande und der Stadtrandſiedlung dienen.
Einzelheiten hierüber ſind bisher noch nicht bekannt
geworden.

Jm Reichsverkehrsminiſterium und im
Reichspoſtminiſterium werden Maßnahmen vorbereitet,
die durch neue Aufträge der Reichsbahn und der Reichs
poſt die Wirtſchaft beleben ſollen. Hier handelt es ſich in
erſter Linie um die Erneuerung des Oberbaues der Reichs
bahn. Weiter ſind Maßnahmen für Straßenbau uſw. vor
geſehen. Auch das ſogenannte Abwrackprogramm, das
zwölf Millionen Mark Mittel vorſieht, um 400 000 Tonnen
Schiffe abzuwracken, wodurch 3000 Arbeiter beſchäftigt
werden könnten, ſpielt hierbei eine Rolle.

Eine wichtige Frage iſt naturgemäß die Finanzierung
dieſes Aufbauprogramms. Die Reichsbank hat ſich
ſchon vor einiger Zeit bereit erklärt, 135 Millionen für das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm zur Verfügung zu ſtellen.
Wie es heißt, wünſcht die Reichsregierung noch weitere
200 Millionen von der Reichsbank zu erhalten. Die Ver
handlungen zwiſchen Reichsregierung und Reichsbank
haben aber bisher noch zu keinem Ergebnis geführt. Es
geht dabei vor allem um die Frage der Rückzahlung der
zur Verfügung geſtellten Kredite. Jn politiſchen Kreiſen
glaubt man indeſſen, daß Reichsregierung und Reichsbank
ſich doch irgendwie verſtändigen werden, um das Arbeits
beſchaffungsprogramm des Kabinetts zur Durchführung
bringen zu können.

Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm

der Reichsregierung.
Kabinettsſitzung am Dienstag.

Reichspräſident von Hindenburg hat vor ſeiner Ab
reiſe nach Neudeck dem Reichskanzler beſonders ans Herz
gelegt, für eine beſchleunigte Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit zu ſorgen. Die Reichsregierung hat die erforder
lichen Geſetzentwürfe hierzu beinahe, fertiggeſtellt. Die
Schlußarbeiten ſollen in den nächſten Tagen erfolgen.

Jm Vordergrund des Wirtſchaftsprogramms ſtehen:
Arbeitsbeſchaffung, organiſatoriſche Umgeſtaltung der Er
werbsloſenfürſorge, Ankurbelung der Wirtſchaft durch Er
teilung von Aufträgen, Lockerung der Tarifpolitik, Aus
dehnung des freiwilligen Arbeitsdienſtes und Siedlung.

Das Reichskabinett wird ſich, ſoweit bisher bekannt
geworden iſt, am Dienstag in einer Sitzung mit all dieſen
Fragen befaſſen.

Wie der Montag zu melden weiß, hat ſich die Reichs
bank bisher geweigert, die notwendigen Kredite zu geben.
Die Reichsregierung wird nun verſuchen, die Reichsbank
durch geeignete Maßnahmen zu veranlaſſen, ihren bis
herigen Standpunkt zu ändern.

608 Reichstagsabgeordnete.
Die Feſtſtellung des endgültigen Wahlergebniſſes.

Der Reichswahlausſchuß hielt im Statiſtiſchen Reichs
amt eine öffentliche Sitzung zur endgültigen Feſtſtellung
des Ergebniſſes der Reichstagswahlen vom 31. Juli 1932
ab. Es handelte ſich vor allem um die Feſtſtellung der
Reſtſtimmen und der Zahl von Abgeordneten, die auf
Grund dieſer Reſtſtimmen auf der Reichsliſte gewählt
worden ſind.

Als Ergebnis der Prüfung wurde feſtgeſtellt,
daß 42 Abgeordnete in Wahlkreisverbänden und 66 Abge
ordnete auf den Reichsliſten gewählt worden ſind. Als
Geſamtzahl der Mandate ergab ſich einſchließlich der
Kreisſitze 608. Gegenüber dem vorläufigen Ergebnis der
Reichstagswahlen iſt alſo die Mandatsziffer um einen
Abgeordnetenſitz geſtiegen, der dem Reichswahlvorſchlag
der Bayeriſchen Volkspartei zufällt. Nach der zwiſchen der

Bayeriſchen Volkspartei und der Wirtſchaftspartei
getroffenen Abmachung dürfte dieſes Mandat dem Abge
ordneten Mollath (Wirtſchaftspartei) zuerkannt werden,
ſo daß die Wirtſchaftspartei nunmehr über zwei Reichs
tagsmandate verfügt.

„Den Teufel im Leib.“
Unterhaltungen mit Papen und Schleicher.

Die däniſche Zeitung „Berlingske Tidende“ bringt
eine Unterhaltung des engliſchen Oberſt Stirling mit dem
Reichskanzler von Papen. Das Blatt bemerkt einleitend,
daß Stirling durch beſondere Freundſchaft mit von Papen
verbunden ſei. Papen äußerte ſich zuerſt über den Aus
gang der Reichstagswahl. Er, Papen, glaube, daß

das deutſche Volk müde ſei, von Parteien regiert
zu werden.

Er halte es nicht für notwendig, daß eine Regierung be
ſtimmte Parteien hinter ſich habe. Auf eine weitere Frage
ſagte Papen, daß bei den gegenwärtigen politiſchen Ver
hältniſſen in Deutſchland es ganz unmöglich ſei, die Frage
der Monarchie zu erörtern. Was die Frage der
privaten Schulden Deutſchlands betreffe, ſo könne er
ſagen, daß man ſich überall bemühe, dieſe Schulden zu
zahlen. Man müſſe aber bedenken, daß die Zahlungskraft
Deutſchlands in hohem Grade von ſeiner Ausſuhr ab
hänge. Nur durch gegenſeitiges Vertrauen könne die Welt
wirtſchaft wieder geſunden.

„Politiken“ veröffentlicht eine Unterhaltung mit
Reichswehrminiſter von Schleicher. Er ſagt u. a.
man müſſe es verſtehen, die Verantwortung zu tragen,
einerlei, ob man wiſſe, was man wolle oder nicht. Der
Peichskanzler von Papen habe die Ruhe.
Er könne mit der größten Höflichkeit ſagen, er tue es nicht
und dann tue er es nicht. Um ein Volk führen zu können,
müſſe man im Beſitz eines reinen Gewiſſens ſein Man
müſſe an Cäſar oder an Friedrich den Großen denken, der
gewiß ein großer Mann geweſen ſei, aber den Teufel
im Leibe hatte. Man habe in Deutſchland niemals
gewagt,

dem Volke die Wahrheit zu ſagen.
Brüning habe es jedoch getan. Er habe ohne Beſchöni-
gung dem deutſchen Volke oft die Wahrheit geſagt. Hin
denburg ſei mit der Schule Bonapartes zu vergleichen
Der Glaube könne Berge verſetzen und ein Volk müſſe
etwas haben, an das es glauben könne, ebenſo wie der
einzelne Menſch.

Zur Rede des oldenburgiſchen Miniſterpräſidenten
Zu den Meldungen über die Rede des oldenburgiſchen

Miniſterpräſidenten Rö ver in Hannover anläßlich einer
Kundgebung gegen die Einrichtung eines Warenhauſes in
Hannover gibt das oldenburgiſche Staatsminiſterium eine
Erklärung aus. Danach entſpreche die Behauptung, der
Miniſterpräſident habe für den Fall der Einſetzung eines
Reichskommiſſars für Oldenburg mit illegalen Hand
lungen gedroht, nicht den Tatſachen. Der Miniſter
präſident habe ebenfalls nicht geſagt, daß über die
Stagatsbank beſondere Gelder für die Wirtſchaft aus
eigener Mächtvollkommenheit flüſſig gemacht würden. Der
Miniſterpräſident habe lediglich Wege gezeigt, die ein
Staat aus eigener Machtvollkommenheit aus der Erkennt
nis der ewigen Lebensgeſetzte durch Neuſchöpfung
von Krediten zur Arbeitsentfaltung gelangen könne,
um damit den ſozialen Ausgleich im Volke zu ſchaffen.

Gerüchte um den Reichstag.
Jn Verbindung mit den Beſprechungen, die Reichs

kanzler von Papen mit Vertretern des Zentrums hatte,
iſt das Gerücht aufgetaucht, Herr von Papen hätte bei
dieſen Beſprechungen durchblicken laſſen, daß er eventuell
den Reichstag nicht einberufen werde. Von zuſtän
diger Seite wird zu dieſen Gerüchten erklärt, daß ſie
abſolut falſch ſeien; die Reichsregierung ſei feſt ent
ſchloſſen, ihre Politik vor dem Reichstag zu vertreten.

Forderungen des Deutſchen Mietertages.
Wünſche an den Reichstag.

Der 26. Deutſche Mietertag des Bundes Deutſcher
Mietervereine beſchloß eine Kundgebung an den Reichs
tag, in der es u. a. heißt, der neugewählte Reichstag könne
die Forderungen des Bundes Deutſcher Mietervereine
nicht mehr übergeben. Der Bund verlange:

1. Ein auf weite Sicht abgeſtelltes Programm für
Wohnungsbau und Siedlung und Bereitſtellung der zur
Durchführung erforderlichen öffentlichen Mittel

2. Erlaß eines Bodenreformgeſetzes, das dafür bürge,
daß für Wohnungsbau und Siedlung jederzeit billiger
Boden zur Verfügung ſtehe;

3. ein Belaſtungsſperrgeſetz, das den deutſchen Grund
und Boden vor neuer überſchuldung bewahre;

4. Schutz der Mieter vor Kündigung und Mietſteige
rung, Senkung der Mieten unter Beſeitigung des der
zeitigen Mißverhältniſſes zwiſchen Einkommen und Miete.

Weltwirtſchaſtskriſe und praktiſches
Chriſtentum.

Proteſt gegen die Kriegsſchuldlüge.
Die Genfer Schlußſitzung des Okumeniſchen Rates für

praktiſches Chriſtentum ſtand unter dem Zeichen der
Weltwirtſchaftskriſis, deren verhängnisvolle
Auswirkungen auf die weiteſten Schichten des deutſchen
Volkes der Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen
ausſchuſſes, D. Dr. Kapler- Berlin in eindrucks
vollen Worten darlegte. Das deutſche Volk und die deut
ſchen Kirchen hätten zu ihrer Freude bemerken können, daß
ſich für dieſe Lage Deutſchlands in den kirchlichen Kreiſen
des Auslandes wachſendes Verſtändnis zeige. Er er
innerte dabei an die Kundgebungen einzelner Kirchen und
hoher kirchlicher Würdenträger des Auslandes zur
Kriegsſchuld frage und fuhr dann fort: „Aber an
dem realen Stand der Dinge haben dieſe überaus dankens
werten Kundgebungen bisher nichts ändern können. Das
deutſche Volk empfindet es je länger, deſto mehr als un
erträglich, daß noch heute, 14 Jahre nach dem Ende des
Weltkrieges, die gegen Deutſchland erhobenen Diskrimi
nationen aufrechterhalten werden und Deutſchland unter
die demütigenden Bedingungen entrechtender Sonder
normen geſtellt iſt.“

Der Rat, dem neben zahlreichen verantwortlichen Ver
tretern des Weltproteſtantismus anglikaniſche Biſchöfe,
Altkatholiken und orthodoxe Würdenträger angehören,

fordert in einer einſtimmig angenommenen Entſchließung
eine endgültige Regelung der interngtio-
nalen Schulden verhältniſſe als Vorausſetzung
der Löſung der Weltkriſe. Gleichzeitig ruft der Rat die
Chriſtenheit in aller Pelt auf, alles zu tun, um den Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit und ihre Folgen zum
Siege zu führen. Jn einer weiteren Erklärung ſpricht der
Rat ſeine ſtärkſte Unzufriedenheit über das bisherige Er
gebnis der Abrüſtungskonferenz aus.
Hie Spaltung der engiiſchen Arbeiterpartei

Die unabhängige Arbeiterpartei ſchließt 15 Mitglieder aus.
Auf einer Sitzung des Landesausſchuſſes der unab

hängigen engliſchen Arbeiterpartei wurde beſchloſſen fünf
zehn Mitglieder aus der Partei auszuſchließen, die ſich der

kürzlich erfolgten Abtrennung der unabhängigen Arbeiter
partei von der offiziellen Arbeiterpartei widerſetzt hatten.
Unter den Ausgeſchloſſenen befinden ſich bedeutende Partei
führer.

Kurze politiſche Nachrichten
Das preußiſche Staatsminiſterium plant auf ſteuer

lichem Gebiet durchgreifende Maßnahmen: Es iſt die Ein
ſetzung einer großen Anzahl von Staatskommiſſa-
ren in den Gemeinden beabſichtigt, die mit der Ab
führung der Steuern an die Staatskaſſe im Rückſtand ge
blieben und ihren Verpflichtungen trotz wiederholter Auf
forderung nicht nachgekommen ſind. Es wird damit ge
rechnet, daß die Staatskommiſſare man ſpricht von un
gefähr 50 ſchon in der nächſten Zeit eingeſetzt werden.

Die Ermittelungen in dem Feuerüberfall auf
die Familie des Arbeiters Rathſack in Anklam, bei dem
vier Familienmitglieder verletzt wurden, führten zur Ver
haftung des Kommuniſten Gottſchalk, der kurz vor der Tat
in einem dem Haus gegenüberliegenden Gebüſch geſehen
wurde. Man vermutet, daß der Anſchlag der Familie des
nationalſozialiſtiſchen Kraftwagenbeſitzers Meier und
einer dort untergebrachten SA.Wache gegolten hat, und
daß die Täter in Unkenntnis die falſchen Fenſter beſchoſſen
haben.

Reichskanzler von Papen hat dem Staatsminiſter a. D.
von Hentig zum 80. Geburtstag, zugleich namens der
Reichsregierung, telegraphiſch aufrichtigſte Glückwünſche
ausgeſprochen. Herr von Hentig hat ſich ganz beſondere
Verdienſte um das Auslandsdeutſchtum
erworben.

Der „Verband der Schutzpollzeibeamten
Preußens“.

Betätigung der Polizeibeamten für den Verband wieder erlaubt.
Amtlich wird mitgeteilt: Der kommiſſariſche preu

ßiſche Jnnenminiſter Dr. Bracht hat den Runderlaß,
durch welchen die Betätigung für den Verband der
Schutzpolizeibeamten Preußens“ während
des Dienſtes und in den Unterkünften ſowie die Ver
breitung der Zeitſchrift „Die preußiſche Schutzpolizei“ in
den Unterkünften unterſagt worden iſt, durch einen
neuen Runderlaß an alle ſtaatlichen Polizeibehörden auf
gehoben und angeordnet, daß der amtliche Verkehr mit
dem Verband wieder aufzunehmen iſt. Gleichzeitig hat

der kommiſſariſche preußiſche Jnnenminiſter in einem
Schreiben an den „Verband der Schutzpolizeibeamten
Preußens“ der Erwartung Ausdruck gegeben, daß ſich die
Verbandszeitſchrift künftighin einer maßvollen
und ſachlichen Sprache befleißigt.

Hindernisſpringen der Flugzeuge.
Die Prüfungen zum Europaflug.

Die techniſche Prüfung des Rundflugs wurde in Staaken
fortgeſetzt. Vollſtändig liegt bisher nur das Ergebnis der
Ausrüſtungsprüfung vor. Bei dieſem wird feſtgeſtellt,
ob die gemeldeten Flugzeuge wirklich in ihrem äußeren Auf
bau den Anordnungen genügen, die man an ein modernes
Touriſtikflugzeug ſtellen muß. Am beſten ſchnitten bei dieſer
Prüfung die polniſchen Flugzeuge von Orlinſki-Giedgowd und
Bajan ab, die insgeſamt 84 Punkte von den 107 bei dieſer
Prüfung zu gewinnenden zugeteilt erhielten. Dann ſfolgten
mit 83 Punkten die Breda Maſchinen der Ftaliener, mit 71
bzw. 72 Punkten die Klemmſlugzeuge von Luſſer, von
Oſterkamp, Poß, Cuno, Paſewaldt, Hirth und des Schweizers
Fretz. Dazu kommt noch der Engländer Carberry, der eben
falls mit einer Kle mm an dem Wettbewerb teilnahm, es
jedoch vorzog, Berlin zu verlaſſen, da er der Anſicht war, mit
dieſem Flugzeug nicht genügend Gewinausſichten zu haben.

Außerſt intereſſant geſtaltet ſich auch die Start und
Landeprüfung, beſonders die Startprüfung, bei der
die Maſchinen faſt ſenkrecht über das acht Meter hohe
Hindernis ſpringen.

Sicherung der Herbſtdüngung.
Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichspräſident hat eine Verordnung zur Siche-

rung der Herbſtdüngung unterzeichnet, wonach der
Reichsminiſter der Finanzen ermächtigt wird, für Forde
rungen aus Düngemittellieferungen an landwirtſchaftliche
Betriebe für die Herbſtdüngung des laufenden Dünge-
mitteljahres Bürgſchaft bis zur Höhe von 14,2 Mil
lionen Mark zu übernehmen. Auf Grund dieſer Verord-
nung hat der Reichsminiſter der Finanzen den Dünge-
mittelſyndikaten gegenüber eine Bürgſchaft in Höhe von
14,2 Millionen Mark in gleicher Weiſe, wie es Anfang
dieſes Jahres für die Frühjahrsdüngung geſchehen iſt,
übernommen

Die Bedingungen Vorwegübernahme eines Aus-
falls von 10 Prozent ſeitens der letzten Verteilungsſtelle,
Begrenzung der Garantie auf 25 Prozent des Umſatzes der
einzelnen Verteilungsſtellen, Ubernähme einer Teil-
garantie durch die Düngemittelſyndikate ſind die
gleichen wie bei der Frühjahrsdüngung. Ein Pfandrecht
an den Früchten der nächſtfolgenden Ernte kommt aus
dem Grunde nicht in Betracht, weil die Kredite herkömm-
lich aus den Erträgen der vorhergehenden Ernte abgedeckt
werden.
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Nationalſozialiſten durch

Glücks oder Geſchicklichkeitsſpiel?
Polizeiliche Schließung von Spielunterehmungen.

Gegen drei zur Zeit in Weſterland betriebene
Spielunternehmungen, bei denen es ſich um ein roulette
artiges Spiel handelt, das an ſich als Geſchicklich
keitsſpiel zugelaſſen iſt, war von der Staatsanwalt
ſchaft Flensburg ein Verfaähren eingeleitet worden, in
deſſen Verfolg alle drei Unternehmungen vorläufig
polizeilich geſchloſſen wurden. Die Verhandlung in dieſer
Angelegenheit wird vorausſichtlich bereits Ende der Woche
im Schnellverfahren in Weſterland ſtattfinden.

Der Biutſonntag von Ohlau.
Reichsbannerführer vor dem Sondergericht.

Vor dem Sondergericht Brieg begann der auf acht Tage
berechnete politiſche Prozeß gegen den Reichsbannerführer
Durnick und Genoſſen. Im Hintergrunde ſtehen die blutigen
Straßenkämpfe am Sonntag, den 10. Juli, in Ohlau, bei
denen zwei SA. Leute getötet und über 30 Perſonen, zumTeil ſern verletzt wurden. Jm ganzen ſind 45 Perſonen
angeklagt, 110 Zeugen ſollen vernommen werden.
mit einer Prozeßdauer von etwa acht Tagen

Schon längere Zeit vor Verhandlungsbeginn wurden die
Angeklägten auf ihre Plätze geführt. Ein ſtarkes Gendarmerie
und Schutzpolizeikommando iſt im Saal verteilt. An den
Türen findet genaue Kontrolle ſtatt. Kurz nach 9 Uhr betrat
das Sondergericht, das gus dem Vorſitzenden, Landgerichts
direktor Herzog, Und zwei richterlichen Beiſitzern beſteht, den
Sitzungsſaal Die Anklage wird durch Oberſtaatsanwalt Dr.

Buhl und Staatsanwaltſchaftsrat Haude vertreten. Gleich
nach Eröffnung der Sitzung legt im Namen der Verteidigung,
die aus den Rechtsanwälten Braun-Gleiwitz, Foerder- Breslau
und Referendar Mosbach als Vertreter des Rechtsanwalts
Bach Breslau beſteht, Rechtsanwalt Foeder

gegen die Berufung des Sondergerichts
für die zur Verhandlung ſtehenden Fälle Proteſt ein und be
gründet dieſe Anſicht damit, daß gerade in dem Prozeß, in
dem die Volksleidenſchaft eine erhebliche Rolle geſpielt habe,
Laienrichter ausgeſchaltet werden ſollten Rechtsanwalt Braun
ſchließt ſich dem Proteſt an, da zur Zeit der Vorgänge von
einer Terrornotverordnung noch keine Rede geweſen ſei

Von den 45 Angeklagten, die in der Hauptſache aus Ohlau,
Würben und dem Dominium Meſchwitz aus dem Ohlauer
Kreiſe ſtammen, ſind drei Kommuniſten, während die übrigen
dem Reichsbanner bzw. der Eiſernen Front angehören. Alle
Angeklagten werden des Landfriedensbrüchs beſchuldigt. Weiter
wird Anklage erhoben gegen ſieben Beteiligte wegen Körper
verletzung mit Todeserfolg, gegen fünf wegen Aufruhrs ſowie
gegen eine Reihe weiterer wegen Rädelsführerſchaft, und
h gegen zwei Perſonen wegen unbefugten Waffen-
ragens.

Als erſter ſchildert der Hauptangeklagte Eiſenbahnarbeiter
Durnick, der Kreisleiter des Reichsbanners Ohlau, ausſühr-
lich die Veranſtaltungen des Reichsbanners am fraglichen
Sonntag. Letzter Trefſpunkt war das Lokal „Zum Walfiſch“
in Ohlau, in dem Durnick

etwa 80 Reichsbannerleute zuſammengezogen
hatte. Nach der Anklage wirkte ſich gerade dieſe Zuſammen
ziehung der Reichsbannerleute ſpäter ſo verhängnisvoll aus
Durnick begründet ſein Verhalten damit, daß er der Anſicht
war, die Ausgänge der Stadt Ohlau wären von National-
ſozialiſten beſetzt Und die SA. beherrſche die Straße. Bei den
alärmierenden Nachrichten aus der Oderſtraße habe er etwa
40 Leute zum Schutze der Linksorganiſationen eingeſetzt. Es
folgten die Zuſammenſtöße an dem nationalſozialiſtiſchen
Srecker und in der AuguſtFeige-Straße, wobei mehrere

chläge mit Zaunlatten ſchwer ver
letzt wurden. Der Zeuge gibt ſchließlich zu, daß ſeine Leute

mit Zaunlatten auf die SA.Leute eingeſchlagen
haben. Die Polizei ſei durch das Reichsbanner weder bedroht

noch beſchoſſen worden.
Als zweiter ſagt der r e e Gewerkſchafts

ſekretär Strulik, der Ohlauer Kreistagsmitglied iſt, aus. Nach
ſeinen Angaben iſt er immer erſt Zeuge der Ereigniſſe geweſen,

wenn ſie im Grunde ſchon vorbei waren. Irgendeine Rädels
führerſchaft, wie ſie die Anklage behauptet, lehnt er ent

ſchieden ab.
Der Arbeiter Karl Blech, der Ortsgruppenführer des

ne Reichsbanners, gibt an, den Landrat des Kreiſes
Ohlau aufgefordert zu haben, den nationalſozialiſtiſchen Durch

marſch nicht zu genehmigen, weil das Reichsbanner ſonſt zur
Selbſthilfe ſchreiten würde. Das Wort Selbſthilfe erklärte er
dahin, daß in dieſem Falle trotz Verbots auch das Reichs
banner einen Umzug in Ohlau veranſtalten würde. Blech gibt
zu, bei den Schlägereien aktiv beteiligt geweſen zu ſein, doch
will er in Notwehr gehandelt haben. Der Arbeiter Karl Vanin,
Tambourmajor des Reichsbanners, will bei keiner Prügelei
beteiligt geweſen ſein. Dagegen habe ihn ohne Anlaß einSol Mann mit einem Schlagring ins Geſicht geſchlagen. Auch

die weiteren Angeklagten geben an, nur paſſiv beteiligt ge
weſen zu ſein. Eine Reihe von Ausſagen ſtehen zum Polizei
protokoll wie auch zu den Angaben der anderen Angeklagten
in oft erheblichem Widerſpruch. Der Reichsbanner-Orts
gruppenführer Kaufmann Adolf Haſelbach aus Stanowitz gibt
für ſeine etwa 18 Mann ſtarke Radfahrerabteilung an, daß
man nur durch Reifenſchaden vor Ohlau aufgehalten worden
ſei und im übrigen nichts mit den Ausſchreitungen zu tun

gehabt habe. Der Reichsbannermann Maler Paul Trettau be
keuert, in der ſtrittigen Zeit in Laskowitz beim Tanz geweſen
zu ſein. Ein Alibi vermag er jedoch nicht beizubringen.
Rechtsanwalt Foerderz Haben Sie dort nicht

mit einer jungen Dame beſonders oft getanzt?
Angeklagter: Ja, aber ich weiß ihren Namen nicht. Rechts
anwalt Foerder zum Vorſitzenden Die junge Dame hat ſich bei
mir als Zeugin gemeldet. Arbeiter Ernſt Müller aus Ohlau
von der Roten Hilfe, der als Rädelsführer verdächtigt wurde,
gibt an, ſich nur in ſeiner Eigenſchaft als ausgebildeter Sani
käter am Kampfplatz aufgehalten zu haben. Die Zaunlatte in
ſeiner Hand ſollte ſeiner Mutter als Brennholz dienen.

Zwei neue Terrorakte in Oſtpreußen.
In dem Städtchen Bialla ereignete ſich in der Nacht

Man rechnet

ein neues Bombenattentat. Gegen das Schlafzimmer des
Kaufmanns Lampel wurde eine Bombe geworfen, die
jedoch ihr Ziel verfehlte und auf der Straße explodierte.
Die alarmierte Polizei fand zahlreiche zerſprengte Eiſen
ſtücke vor. Ferner überfielen Kommuniſten einen Beamten
der Polizeifunkſtation in Allenſtein und ſchlugen derart
auf ihn ein, daß er bewußtlos liegenblieb. Einer der Täter,

der Kommuniſt Nugbur, wurde verhaftet.

Feſtnahme eines betrügeriſchen Getreidemaklers.
Hameln. Der Getreidemakler Ernſt Rieſe aus Bremen

war, nachdem er ſeine Lieferanten um etwa 50 000 Mark be
trogen hatte, geflüchtet. Er wurde jetzt von der hieſigen Polizei
feſtgenommen und dem Unterſuchungsrichter zugeführt. Rieſe
hatte noch etwa 1000 Mark bei ſich. Es konnte noch nicht feſt

geſtellt werden, wo das übris Geld geblieben iſt.

Schul und Heimatfeſt in Annaburg.
Nun iſt es wieder vorbei unſer Kinderfeſt; aber jeder

wird frohen Herzens zuſtimmen müſſen, daß es einen ſehr
ſchönen Verlauf genommen hat. Dies gewaährleiſtete ſchon
allein die Witterung, ein Feſtwetter, wie es nicht günſtiger
ſein konnte. Heller Sonnenſchein und hochſommerliche Hitze
erſtrahlten vom blauen Himmel und meinten es zuweilen gar
zu gut mit uns. Erfreulicherweiſe war der Feſtplatz von
der Freiwilligen Feuerwehr beſprengt worden, ſodaß Staub
und Hitze wenigſtens etwas gebannt waren.

Das Feſt wurde eingeleitet durch den üblichen Zapfen
ſtreich am Sonnabend und durch den Weckruf in den frühen
Morgenſtunden des Sonntags. Gegen 1.30 Ahr traten die
Kinder zum großen Feſtzug zuſammen, der mehrere Straßen
unſeres Ortes paſſierte Und auf dem Feſtplatz endete.

Auf dem Platze angekommen, ſetzte dann ſogleich das
gewohnte Treiben ein. Die Kinder vergnügten ſich bei allerlei
Spiel; die Mädchen führten ſchön eingeübte Reigen vor oder
begleiteten ihre ſonſtigen Spiele mit hellem Geſang. Die
ſchauende Menge umſäumte die vielen Gruppen und Grüpp-
chen der ſpielenden Kinder und wer nicht zuſchauen wollte,
ſuchte Zerſtreuung in den zahlreich vorhandenen Schau und
Schankbuden.

Auch für das Wohl der Kinder war Sorge getragen
und ſo gab es zwiſchen den Spielen zur Stärkung Kaffee
und Kuchen und zum Abend Würſtchen und Brötchen. Kein
Wunder, daß unter ſolchen Voransſetzungen dieſer Tag in
beſter Harmonie verlief.

Der zweite Tag verlief in ganz ähnlicher Weiſe, obwohl
es in den ſpäten Nachmittagsſtunden ausſah, als wolle ein
heraufziehendes Gewitter der ganzen Feſtfreude ein unvorher
geſehenes Ende bereiten. Glücklicherweiſe ließ es der Wetter
gott bei einem kurzen, aber erfriſchenden Regen bewenden,
ſodaß nach angenehmer Abkühlung Jung und Alt doch noch
zu dem erſehnten Fackelzuge antreten konnten. Am Vor
mittage des zweiten Feſttages fanden zunächſt die Reichs
Jugendwettkämpfe ſtatt, deren Ergebniſſe wir zum Schluß
bringen. Wegen der herrſchenden Hitze war damit ſchon
gegen 7 Ahr begonnen worden. Gegen 10 Uhr waren die
Kämpfe beendet, ſodaß die kleinen Kämpfer noch Zeit genug
fanden, ſich zu dem für den Nachmittag angeſetzten Amzug
ein wenig auszuruhen. Zur feſtgeſetzten Stunde bewegte ſich

der Feſtzug am 2, Tage wieder durch unſeren Ort, wobei
dieſes Mal die Straßen paſſiert wurden, die am Tage vor
her nicht mit durchzogen wurden. Das Treiben auf dem
Feſtplatze war das gleiche wie tags zuvor und manchem
Kinde war das Feſt gar zu ſchnell vergangen, als bei ein
brechender Dunkelheit die Trommeln über den Platz riefen,
die Kinder für den Fackelzug zu verſammeln. Vorher gab
Herr Lehrer Scharruhn noch die Ergebniſſe aus den Jugend-
wettkämpfen bekannt und überreichte den kleinen Siegern
Urkunde und Kranz. Sodann formierte ſich der Fackelzug.
Jn Schlangenlinien wurde nochmals der Platz durchzogen
und die Kinder nahmen Abſchied von der Stätte frohen
Treibens zweiter Tage. Der Zug bewegte ſich bis zum
Markfplatz, wo dann der Leiter der Schule, Herr Rektor
Gerth, die Schlußanſpruche hielt. Mit dem Geſange „Nun
danket alle Gott“ fand das Feſt ſeinen Ausklang,
Die Schlußanſprache des Herrn Rektor Gerth ſiehe nächſte Nummer

Bei den Reichsjugendwettkämpfen errangen ſich Preiſe:
Knaben, Gruppe 2, 7. und 8, Schuljahr;

Urkunde und Kranz Kranz
I. Otto Schubert 63 Pkt. 5. Richard Gründer 44 Pkte,
2. Walter Thinius 50 Pkt. 6. Otto Hienſch 41 Pkte.
3. Horſt Bluſchke 49 Pkte. 7. Heinz Freidank 40 Pkte.
4. Fritz Matthes 45 Pkt. 7. Ewald Vogel 40 Pkte.

Knaben, Gruppe 1, 5. und 6. Schuljahr:
I. Erich Fieſeler 55 Pkte. 7. Martin Hanke 45 Pkte.
2. Alfred Matthias 54 Pkte. 7. Kurt Klemm 45 Pfte.
3. Horſt Hammer 53 Pkte. 8. Rich. Elſtermann 44 Pkte.
4. Horſt Angielsky 49 Pkte. 8. Helmuth Jlſitz 44 Pkte.
5. Richard Meißner 47 Pkte. 8. Heinz Krauſe 44 Pkte.
6. Otto Diecke 46 Pkte. 8. Erich Schubert 44 Pkte.

ZWädchen, Gruppe 2, 7. und 8. Schuljahr:
I. Erna Bachmann 48 Pkte. 4. Maria Krys 39 Pkte.
2. Eliſabeth Krüger 42 Pkte. 5. Anni Lehmann 38 Pkte.
3. Hildeg. Kronbügel 41 Pkte. 6. Käthe Löffler 36 Pkte.
3. Marg. Karthäuſer 41 Pkte. 7. Erika Bornmann 35 Pkte.

7. Elli Wille 35 Pkte.
2Nädchen, Gruppe I1, 5. und 6. Schuljahr:

I. Charlotte Matthäs 55 Pkte. 5. Hildegard Schulpig 46 Pkte.
I. Elfriede Fieſeler 55 Pkte. 6. Charlotte Albitz 43 Pkte.
2. Erna Schubert 52 Pkte. 6. Herta Quinque 43 Pkte.
3. Elſe Kampfhenkel 50 Pkte. 6. Melitta Hube 43 Pkte.
4. Käthe Bluſchke 48 Pkte.
4. Jlſe Werner 48 Pkte.

e radeSchwere Anwetter.
Wolkenbruch über Garmiſch-Partenkirchen.

ber GarmiſchPartenkirchen ging ein ſchwerer
Wolkenbruch nieder. Die Laine trat über die Ufer.
Die Bahnhofsgleiſe wurden durch die Waſſermaſſen bis zu
30 Zentimeter Höhe überſchwemmt. Die Weichen konnten
infolge Vermurung nicht mehr umgeſtellt werden. Das
Einfahrtſignal von Richtung Grieſen wurde umgeriſſen.
Die Abfertigung der Züge im Bahnhof Garmiſch-Parten
kirchen war daher unmöglich. Zur Aufrechterhaltung des
Durchgangsverkehrs wurden Poſtkraftwagen eingeſetzt.

Hagelſchlag im Rheinland.
Zwiſchen Fettweis und Bubenheim entlud ſich ein

ſchweres Unwelter mit Hagelſchlag. Die Felder waren
weit und breit mit di ſcken Hagelſchloſſen be
deckt und glichen ſtellenweiſe großen Seen. Die Ernte
wurde vollkommen vernichtet. Der angerichtete
Schaden iſt noch nicht zu überſehen

Obſternte völlig vernichtet.
Auch im ſüdweſtlichen Teil des Kreiſes Düren richtete

ein ſchweres Unwetter erheblichen Schaden an Beſon
ders die Obſternte wurde durch ſtarken Hagelſchlag faſt
vollſtändig vernichtet. Zum Glück war die Ernte bis auf
den Hafer ſchon unter Dach und Fach gebracht. Großer
Schaden wurde vor allem an den Treibhäuſern in Kreuzau
e Wieſen und Felder ſind weithin mit Schlamm

edeckt.

Das Pech des AlligatorGreiſes.
Feuer auf einem Schützenplatz.

Ein gefährliches Feuer kam in BerlinSiemensſtadt
auf einem Sch ützen platz zum Ausbruch. Auf dieſem
Platz befinden ſich zur Zeit eine ganze Reihe von Buden,
Karuſſells uſw. In einer der Buden, einer Tierſchau,
war Feuer ausgekommen und die Flammen hatten einen
der danebenſtehenden Wohnwagen ergriffen und gefähr
deten die ganze Anlage. Die Feuerwehr war ſchnell zur
Stelle, und es gelang ihr, die Flammen auf die Tierſchau
und den Wagen zu beſchränken. Verbrannt ſind u. a. ein
Naſenbär, mehrere Papageien und andere Vögel, ein an
geblich 350 Jahre alter Alligator hat Brand
wunden erlitten. Ein Dutzend kleinere Alligatoren konnten
gerettet werden.

Die Bergung der Toten der „Viobe“.
Die Oſtſeeſtation der Reichsmarine teilt mit: „Der

Bergungsdampfer mit dem unter Waſſer befindlichen
Schiffskörper der „Niobe“ iſt in den Kieler Hafen ein
gelaufen. Für die Aufrichtung und Hebung und für die
B ergung der Toten werden noch etwa drei Tage
benötigt werden. Der Bergungsplatz wird aus Sicherheits
gründen geſperrt. Der Zeitpunkt der Bei ſetzungs
feierli ch k eiten ſteht noch nicht feſt.“

Der ſchwimmende Sarg.
Die Heimſfahrt der „Niobe

Nachdem die Bergungsdampfer mit der „Niobe“
von Labve aus außerhalb der Kieler Förde geſichtet wor
den waren, fuhr der Schleppzug mit ſeiner traurigen Laſt
langſam durch die Friedrichsorter Enge. Der Schlepper
„Simſon“ ſchleppt den Berger „Hiev“, unter dem die
„Nivbe“ hängt. Am Heck iſt ein zweiter Schlepper vertäut.
Bei Friedrichsort ſoll die „Niobe“ auf Grund geſetzt und
gehoben und die Toten geborgen werden.

Der Abſchluß der Olympiſchen Spiele.

Vor 105 000 Zuſchauern fanden die olympiſchen Spiele
in Los Angeles ihr Ende. Den Auftakt zu den letzten
Feierlichkeiten bildete eine Parade aller Teilnehmer der
pferdeſportlichen Wettbewerbe. Dann folgte der letzte
Wettbewerb, ein ſchweres Jagdſpringen. Kaum war die
Prüfung beendet, wurden für die letzten Wettbewerbe im
Rudern, Fechten, Boxen, Schießen und Reiten am olym
piſchen Siegesmaſt die einzelnen Nationenflaggen gehißt
und die Nationalhymne geſpielt.

Dann verkündete von der Loge der Ehrentribüne
herab der Präſident des internationalen olympiſchen Aus
ſchuſſes, Graf Baillet Latour, den Schluß der olympiſchen
Spiele. Fanfarenertönten. Die olympiſche Flagge
wurde, durch fünf Kanonenſchüſſe begrüßt, am Mittelmaſt
niedergeholt. Noch einmal nahmen die Fahnen der ein
zelnen Nationen vor dem Siegesmaſt Aufſtellung, an
denen jetzt die Fahnen Griechenlands, das die erſten olym
piſchen Spiele veranſtaltete, Amerikas, das die ſoeben be
endeten Spiele durchgeführt hat, und Deutſchlands er
er wo die nächſten Spiele ausgetragen werden
ſollen.

Deutſchland an ſechſter Stelle.
Mit den Boxentſcheidungen iſt das Olympig in Los

Angeles beendet. Das Nationalklaſſement ſieht die
Amerikaner in klarer Überlegenheit auf dem erſten Platz.
Deutſchland vermochte ſich in den letzten Tagen durch die
Erfolge der Ruderer und Boxer auf den ſechſten Platz vor
zuarbeiten.

USA. 193 Punkte, 2. Italien 64 Punkte, 3. Frank
reich 47 Punkte, 4. Finnland 43 Punkte, 5. Schweden
42 Punkte, 6. Deutſchland 39 Punkte, 7. Japan 36 Punkte,
8. England 34 Punkte.

Deutſche Boxſiege.
Der Abſchluß der olympiſchen Ruderwettkämpfe

brachte den deutſchen Teilnehmern noch zwei zweite
Plätze im Vierer ohne Steuermann durch
Amicitia- Mannheim und im Doppelzweier durch
BuhtzBoetzelen. Der deutſche Schwimmer Sietas wurde
in der Entſcheidung des 200-Meter-Bruſtſchwimmens nur
Vierter. Sieger wurde der Japaner Tſuruta.

Die drei deutſchen Boxer, der Bantamgewichtler
Ziglarſki, der Federgewichtler Schleinkoſer und der Welter
gewichtler Campe errangen drei weitere Silbermedaillen
für Deutſchland. In der Entſcheidung unterlagen ſie ihren
amerikaniſchen Gegnern.

Das Turmſpringen war wieder ein großer USA.
Erfolg. Smith ſiegte mit 124,80 vor Galitzen und Kurtz.

(Staudinger-Oſterreich wurde Vierter mit 103,44 Punkten
Das 400-Meter-Kraulſchwimmen gewann Helen Madiſon
erſt nach hartem Kampf in Weltrekordzeit von 5: 28,5 mit
Handſchlag vor Kight- USA. 5:28,6, Maakal-Südafrika,
Cooper England und Godard- Frankreich. Die lange
Strecke, 1500 Meter Kraul der Herren, gewann der
Japaner Kitamura in 19:12,4 (Olympiarekord) vor
ſeinem Landsmann Makino 19: 14,1. Taris- Frankreich
wurde nur Sechſter.

Exploſion in einer Pulverfabrik.
Wuppertal. In der Beyenburger Pulverfabrik, in der

Feüerwerkskörper hergeſtellt werden, ereignete ſich eine ſchwere
Exploſion. Durch den außerordentlich ſtarken Luftdruck wur
den die Umfaſſungsmauern des Gebäudes ſowie eine Zwiſchen
wand eingedrückt. Eine Decke ſtürzte ebenfalls ein. Der durch
die Exploſion entſtandene Brand konnte von der Feuerwehr
auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Perſonen ſind bei der
Exploſion glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen. Die
Urſache iſt bisher noch nicht bekannt. Auch die Höhe des
entſtandenen Schadens ſoll ſehr beträchtlich ſein.



Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark:
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Lokales u und re
Schönes Erntewetter brachten die letzten Tage. Es iſt

alſo eingetroffen, wie vorausgeſagt. Die letzte Woche ſollte
gutes Weiter bringen. Ungeheure Mengen von Korn und
Hafer haben ihren Weg zur Scheune gefunden. Bedeutende
Mengen von Getreide ſind gedroſchen worden. Von früh
bis ſpät abends hört man die Dreſchmaſchinen ſummen,
Jetzt gibt es wieder neues Getreide für Brot und neues
Kraftfütter für das Vieh. Beſonders wertvoll aber iſt es,
daß die Seradella gut aufgegangen iſt, und daß die Lupinen
ſich kräftig entwickelt haben. Es iſt alſo nicht nötig, die teuren
Düngemittel in ſo großen Mengen für die neue Ernte zu
kaufen. Außerdem gibt ja Seradella ein vorzügliches Vieh
futter. Was aber beſonders beachtenswert iſt, daß iſt die
Tatſache, daß die Stoppelfelder ſchon faſt reſtlos umgepflügt
worden ſind. Für die Aehrenleſer ſind alſo keine allzu
günſtigen Ausſichten. Wenn das gute Wetter noch einige
Tage anhält, werden die Felder reſtlos geräumt ſein.

Hebung der Bienenzucht. Von dem Landwirtſchafts
miniſterium wird zur Hebung der volkswirtſchaftlich wichtigen
Bienenzucht, die in letzter Zeit leider erheblich zurückgegangen

iſt, empfohlen, die Bienenweiden durch Anbau von Bienen-
nährpflanzen ſoweit angängig zu fördern. Jn der
Bienenweide gibt es Früh- und Spätſender. Zu jenen
zählen vornehmlich Raps, Kleearten, Wieſenblumen und

zugung beſtimmter Baumarten bei der Anpflanzung von
Bäumen erzielen. Beſonders empfohlen werden hier Linde
Weide, Bergahorn und Akazie.

Prettin. Die am Sonntag, den 7. Aug. in den Vor
mittagsſtunden in Strehla beim Baden ertrunkene 25jährige
Lolte Kirſten wurde an der Hirſchmühle bei Prettin geborgen
und am ſelben Abend noch mittels Motorboot nach ihrem
Heimatort überführt

Torgau, 15. Auguſt (Mord und Selbſtmord.) Der
21 Jahre alte Kaufmann Hans Georg P. aus Torgau,
Königſtraße, erſchoß am Elbdamm, 600 Meter von Repitz,
die 20 Jahre alte Haustochter Eliſabeth K. aus Torgau,
Schlachthofſtraße, mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt.
Die jungen Leute hatten ſich am Freitagabend in Repitz ge
troffen und waren dann auf dem Damm ſpazieren gegangen
Gegen 10 Ahr abends hat P. dann auf ſeine Geliebte zu
nächſt einen Bruſtſchuß abgegeben, der aber nicht tödlich
wirkte Erſt ein 2. Schuß in die Schläfe machte dem Leben
des jungen Mädchens ein Ende. Hierauf brachte ſich P.
einen tödlichen Schläfenſchuß bei. Die beiden Leichen wurden
auch von Paſſanten am andern Tage bemerkt, aber für
Schlafende gehalten und infolgedeſſen nicht weiter beachtet.
Erſt am Sonnabend abend entdeckte man, nachdem es auf
gefallen war, daß ſich die Lage der beiden nicht geändert
hatte, daß ſie tot waren. Die Beweggründe zu der Tat ſind
unbekannt.

Jeſſen. Jn Ruhlsdorf erſchienen zum großen Schrecken
der Einwohner auf Grund einer Anzeige mehrere Landjäger,
die dort bei einigen Arbeitern nach Waffen ſuchen wollten
Bei den angezeigten Arbeitern fanden ſie jedoch nichts vor.
Es ſtellte ſich heraus, daß einer vor kurzem im Beſitz von
einigen Eierhandgranaten geweſen, die er aber inzwiſchen un
ſchädlich gemacht haben will.

Jeſſen. Jn der Nacht wurde im hieſigen Schützenhauſe
eingebrochen. Die Täter, die ortskundig geweſen ſein müſſen,
haben Schokolade und Zigarelten mitgehen heißen, die ſie
in beſonders großen Mengen, aus Anlaß des Schulfeſtes,
zu finden hofften

Wittenberg, 15. Auguſt. Ertrunken in der offenen
Elbe in der Nähe der Probſtei iſt geſtern nachmittag der
55 Jahre alte Schrankenwärter Hermann Mattern aus Pratau.
Die Leiche des Verunglückten iſt noch nicht gefunden worden.

Weiter iſt am Sonntagnachmittag gegen 3 Ahr der Ar
beiter Hans Kootzſch, Pieſteritz, im Streng ertrunken. Der
des Schwimmens Ankundige verſank plötzlich und kam im
Waſſer um, 20 Minuten ſpäter wurde er an Land gebracht.

langer Arbeitsloſigkeit vorgeſtern abend um 6 Uhr ſeinen
Dienſt wieder anfangen ſollte.

Deſſau, 15. Auguſt. (Schwere Pilzoergiftung Als
der Maurer Sommer in Deſſau-Großkühnau in ſeine Woh
nung kam, fand er ſeine Frau, ſeine 14jährige Tochter und
ſein dreijähriges Söhnchen bewußtlos am Boden liegend auf.
Ein Pilzſpeiſereſt ließ erkennen, was vorgefallen war die
Faämilien mitglieder hatten ſich durch Pilzgenuß vergiftet
Einem Arzt gelang es nach mehrſtündigen Bemühungen,
alle drei wieder ins Leben zurückzurufen. Bei der Mutter
beſteht noch Lebensgefahr

Wolfen. (Eine Gemeinde mit Ueberſchuß) Die
hieſige Gemeinderechnung für das Jahr 1931 weiſt es
klingt beinahe wie ein Märchen einen Ueberſchuß von
44900 RM. auf.

Schönebeck. (Haarwaſchen mit Benzin.) Eine Frau
hatte ſich die Haare mit Benzin gewaſchen. Durch unvorſichtiges
Verbrennen von Papier in dem Zimmer, in dem ſich dieſe
Frau aufhielt, gerieten die Haare in Brand. Mit ſchweren
Brand wunden am Kopf und an der Schulter mußte ſie ins
Krankenhaus geſchafft werden.

Schönebeck-Bad Salzelmen. (Der Sparſtrumpf ging
„in die Brüche“ Auf dem Schuttabladeplatz, der ſich auf
dem Gelände der ehemaligen Zementfabrik befindet, war eine
alte Matratze niedergelegt worden. Bewohner, der in der Nähe
liegenden Eiſenbahnnotwohnungen zerſchnitten die Matratze,
wobei ein alter, mit Silbergeld gefüllter Strumpf zum Vor
ſchein kam. Hierauf entſpann ſich ein heftiger „Kampf um
den Strumpf“, und bei dem Hin und Herzerren löſte ſich
die Verſchnürung. Ehe es die Kämpfer in ihrem Eifer
bemerkten, war das meiſte Geld bereits in dem ehemaligen
Fabrikteich verſchwunden. Es konnten nur noch etwa 45 M.
gerettet werden.

Die Stadt Liebenwalde (Kr. Niederbarnim) die kürz
lich ihr 700 jähriges Beſtehen feiern konnte, hat beantragt,
wieder zum Dorf zurückgetauft zu werden, weil ſie nicht mehr
in der Lage iſt, ihren Verpflichtungen als Stadtgemeinde
nachzukommen. Ein in den Sanierungsmaßnahmen an
geſtrebter Vergleich mit den Gläubigern iſt mißlungen. Nun
ſteht ſich Liebenwalde daher gezwüngen, die Zahlungen an
die Beamten, Wohlfahrtsbezieher und an die Gläubiger ein
zuſtellen.

Seelow (Kr. Lebus). Dem Ehepaar Windmühlenbeſitzer
Wilhelm Zimmermann wurde das 11. Kind geboren. Alle
11 Kinder ſind Mädchen

Markt-Kalender.Bäume, zu dieſen Buchweizen und Heidekraut, Eine Ver
veſſerung S läßt ſich c

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im

Grundbuch von Kähnitzſch Band V Blatt Nr. 87 ein
getragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 10. Oktober 1932, 11 Uhr,
an der Gerichtsſtelle in Prettin, Zimmer Nr. 2,
ſteigert werden

Lfd. Nr. (1, Gemarkung Kähnitzſch, Kartenblatt III,Parzelle 325251, Grundſteuermutterrolle 140, Gebäude
ſteuerrolle 38, Hausbeſitzung 30 mit Hof und Hausgarten,

Größe 2 a 60 qn, Gebäudeſteuernutzungswert 222 Mark.
Lfd. Nr. 2, Gemarkung Kähnitzſch, Karkenblatt III, Par
zelle 399/249, Grundſteuermutterrolle 140, Acker im Dorfe

Nr. 5, Größe 2 a 00 qm Grundſteuerreinertrag 0,21 Taler.
Lfd. Nr. 3, Gemarkung Kähnitzſch, Kartenblatt III, Par
zelle 408/218, Acker, vom Plan 53, Größe 52 a 08 qw,
Grundſteuerreinertrag 83 Taler. Lfd. Nr. Gemar
kung Kähnitzſch, Kartenblatt III, Parzelle 564249,Grundſteuermutterrolle 140, Gebäudeſteuerrolle 30, Hof

raum el. zu Haus Nr. 30, Größe 13 a 73 qm.Der Verſteigerüngsvermerk iſt am 5. Auguſt 1932

in das Grundbuch eingetragen
Als Eigentümer war damals der Milchhändler

Joſef Seifert und Ehefrau, Anna geb. Schulze in
Eharloktenburg, gleichanteilig eingetragen.

Pretkin, den 12. Auguſt 1932.Das Amtsgericht.

Fahrrad Decken von 1.10 Mk. an
Fahrrad-Gchläuche von 0.58 M. an

bieger-Ballonräder v. 50.- Mk. an
Opel-Ballonräder von 68. Mk. an
Tollkenräder von 38.- Mk. an

Elektriſche Beleuchtungen:
Se anhe mi dnin d rn

Annahurger Fahrrad Zentrale

Marta Stein

MAinderrärmnittel
Neſtle und Kufeke's Kindermehl, Condenſierte Milch, Hafermehl, Haferflocken, Opel

Nährzwieback, Milchzucker, Kaſſler Hafer
Kakao, Kalzan, LebertranEmulſion empfiehlt

ODrogerie und Photo-Haus Otto Schwarze,

Torgauer Straße 12.

Cellophan-Papier
für die Einmachezeit empſiehlt
Herm. SteinbeiB, Papierholg.

ver

Bevor
Mehrere h

Garten
Parzellen

a. Morgen groß, lang
friſtig zu verpachten. Wo
ſagt die Expedition ds. Bl.

Zu verkaufen

ein Haus
mit Gcheune, Gtallungen,

Garten ünd 2 Morg. Acker

Auskunft erteilt

Willy Grüncilerw,
Annaburg, Vorſchule.

Jn meinem Hauſe, Tor
gauerſtraße 9, iſt die

Etagezu vermieten.

Herm. Meyer ſen.
Erfriſchende

Getränke
für die heiße Jahreszeit

Zitronenmoſt
Orangeade
Himbeerſaft
Kirſchſaft
loſe und in Flaſchen

Trinktabletten
Selterwaſſer

empfiehlt

N. G. Writasehe.

Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos

der h n und nach

ehren
QuittungshefteWechſelhefte

Notizbücher
NotizblocksKieferſcheinbücher

Beſtellbücher
Kontobücher

empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

kgl. BettenSchlafzim., Kinderbetten, Stahlwatr.,Polst., Chaisel, an ſeden, Teilzahlg.,
Katalltr. Eisenmöbelfabrik San (Tnür)

Der Fall iſt um
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O Alle Schneidemühler Schulen wegen ſpinaler Kinder
lähmung geſchloſſen. Jn Schneidemühl iſt nach einer Mit
teilung des Kreisarztes ein fünfter Todesfall infolge
ſpinaler Kinderlähmung zu verzeichnen. Gleichzeitig wurde
bemerkt, daß zwei junge Mädchen, die außerhalb Schneide
mühls an ſpinaler Kinderlähmung erkrankten, trotz der
Krankheit nach Schneidemüithl zugewandert ſind. Als Vor
beugungsmaßnahme gegen die neu auftauchende Gefahr
einer Einſchleppung der Krankheit ſind daher mit ſo-
fortiger Wirkung ſämtliche Schulen in Schneidemühl auf
vierzehn Tage geſchloſſen worden,

O Eine Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben. Jn einer
Autoreparaturwerkſtatt in Penig würde eine Falſch
münzerwerkſtatt ausgehoben. Die Polizei beſchlagnahmte
Prägeſtücke, Stanzapparate und anderes Handwerkszeug
im Gewicht von drei Zentnern. Der Jnhaber der Werk
ſtatt konnte verhaftet werden. Er gab zu, bereits ſeit
längerer Zeit falſche Fünfzig- und Zehnpfennigſtücke her

eſtellt und zuſammen mit ſeiner 21jährigen Geliebten in
Zerkehr gebracht zu haben. Seine Verhaftung erfolgte in

Limbach, wo er von einem Geſchäftsinhaber bei dem Ver
ſuch, falſches Geld auszugeben, wiedererkannt wurde.
Kurz darauf konnte auch die Geliebte, ein 21jähriges Haus
mädchen aus Waldenburg, feſtgenommen werden.

O Von der Kreisſäge getötet. Einem gräßlichen Unfall
fiel die 30jährige Ehefrau des Stellmachers Dürr in
Lichtenhain zum Opfer. Sie wollte an einer Kreisſäge,
deren Schutzvorrichtungen wegen einer Reparatur entfernt
worden waren, das kleingeſägte Holz aufleſen. Dabei ver
fingen ſich ihre Kleider in den Zähnen der Säge. Die Frau
wurde furchtbar zugerichtet. Die Säge zerſchnitt ihr einen
Oberſchenkel und drang tief in den Leib ein. Wie ver
lautet, iſt damit zu rechnen, daß Anklage wegen fahrläſſiger
Tötung gegen den Werkſtattbeſitzer erhoben wird.

O Wegen Spionage zu Zuchthaus verurteilt. Der Erſte
Ferienſtrafſenat des Berliner Kammergerichts verurteilte
den Arbeiter Schirk aus DeutſchBrieſen zu vier Jahren
Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der
Polizeiaufſicht wegen vollendeter Spionaäge zugunſten
Polens. Schirk hatte lange Zeit mit einem polniſchen
Spionageagenten in Verbindung geſtanden und ihm ge
heimzuhaltende Nachrichten über die Grenzverhältniſſe ge
bracht. Er hatte auch verſucht, einen Polizeibeamten als
Agenten für Polen zu werben.

O Ein Hausmädchen ſteckt ein Pfarrhaus in Brand. Das
19jährige Hausmädchen Erika Wilharm aus Stadthagen
in SchaumburgLippe, das bei dem Paſtor Baden in Han
dorf beſchäftigt war, hat unter dem Druck zahlreicher
Zeugenausſagen geſtanden, das Pfarrhaus vorſätzlich in
Brand geſteckt zu haben. Als Grund nennt das Mädchen
ſtarkes Heimweh. Sie ſeit nachts auf den Heuboden gegangen, wo ſie das Feuer mit einem Streichholz angelegt
habe. Sie habe dann ein anderes Mädchen auf das Feuer
aufmerkſam gemacht und ſich mit großem Eifer am Löſchen
beteiligt.

O Hinrichtung. Der wegen Ermordung des Kaufmanns
Steiner zum Tode verurteilte Gotthilf Lachenmaier aus
Oppelsbohm wurde im Lichthof des Stuttgarter Juſtiz
gebäudes hingerichtet.

O. Bankier Seiffert wird ausgeliefert. An die deutſche
Juſtizbehörde iſt jetzt auf diplomatiſchem Wege aus Prag
die Mitteilung gelangt, daß das tſchechiſche Juſtizminiſte
rium auf Grund des von Deutſchland geſtellten Ausliefe
rungsantrages die Auslieferung des Bankiers Seiffert ge
nehmigt habe.

O Ein belgiſcher Leutnant aus dem Flugzeug gefallen
und getötet. Der belgiſche Militärflieger Ventens war in
Kortryk in Begleitung des Leutnants Teltour mit einem
Militärflugzeug in etwa 1000 Meter Höhe aufgeſtiegen,
wo er plötzlich anfing, Kunſtflüge auszuführen. Leutnant
Teltour, der ſich nicht angebunden hatte, fiel dabei aus
dem Flugzeug und war ſofort tot.

Schweres Autounglück. Zwei Tote, fünf Verletzte.
Nürnberg. Am Mittag ereignete ſich in Bad Brücke

nau ein ſchweres Autounglück. Ein mit ſieben Perſonen be
ſetzter Kraftwagen aus Breitenbach raſte in einer Kurve
in voller Fahrt gegen die Treppe des Telegraphenamtes. Das
Auto überſchlug ſich. Der Landwirt Hermann Müller aus
Schondra würde tot unter dem Wagen hervorgezogen. Der
Landwirt Joſeph Karger, ebenfalls aus Schondra, ſtarb am
achmittag Schwerverletzt wurden zwei weitere Landwirte

aus Schondra, während der Führer und die beiden übrigen
Jnſaſſen mit leichteren Verletzungen davonkamen. Der Kraft
wagenführer wurde verhaſtek.

Fünf Selbſtmorde an einem Tage in Magdeburg.
Magdeburg Am Donnerstag haben ſich in Magdeburg

nicht weniger als fünf Selbſtmorde ereignet. Ein Ehe
paar hat Gift genommen und iſt dann in die Elbe gegangen.
Ein 72jähriger Mann hat ſich mit Gas vergiſtet, des weiteren
hat ein Mann durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende gemacht.
Eine fünfte Perſon iſt von der EbertBrücke in die Stromelbe
geſprungen, die Leiche konnte noch nicht gefunden werden.

Deviſenſchiebungen mit J. G. Farbengktien.
Mannheim. Der ſeit etwa einem Jahr in Mannheim an

ſäſſige Rechtsanwalt Dr. Hafner wurde unter demVerdacht der Deviſenſchiebung ver haftet. Hafner ſoll mit
Hilfe einer ebenfalls inhaftierten Frau J. G. Farbenaktien
aus der Schweiz nach Deutſchland eingeführt und hier verkauft
haben. Ein Kaufmann, für deſſen Rechnung die Schiebungen
erfolgten, iſt geflüchtet.

Waffenbeſchlagnahme bei Reichsbannerführer in Sonneberg.
Sonneberg (Thüringen). Von der Polizei wurde in Sonne

berg eine Durchſuchung nach Waffen vorgenommen Bei einem
im Volkshauſe wohnenden Führer des Reichsbanners konnten
eine Armeepiſtole mit gefülltem Magazin, ſieben automatiſche
Mehrladepiſtolen, 326 Schuß Munition und zwei Kleinkaliber
büchſen beſchlagnahmt werden. Auch an anderen Stellen der
Stadt beſchlägnahmte die Polizei Waffen, darunter zwei Heeres
handgranaten.

Neue Waffenfunde in Weſtſachſen.
Plauen. Jn Elſterberg an der ſächſiſch-thüringiſchen.

Grenze wurden drei Perſonen verhaftet, weil bei ihnen Waffen
und Munition gefunden wurden. Die Polizei beſchlagnahmte
drei Piſtolen, 120 ſcharfe Patronen, Gummiknüppel, Schlag
ringe, Totſchläger, drei Teſchings mit gezogenem Lauf und eine
Menge Schrotpatronen. Einer der Verhafteten wurde mit
einer geladenen Schußwaffe betroffen. Vermutlich ſtehen au
dieſe Verhaftungen mit der Waffenſchiebungsangelegenheit de
Zittauer und Werdauer Reichsbanners in Verbindung.

Tödlicher Sturz eines SA.-Führers.
Oppeln. Jn der Nacht ſtürzte der Förſter und SA.Grup

penſührer Borgmann, der ſich mit ſeinem Motorrad auf der
Heimfahrt befand, bei Friedrichsgrätz im Landkreis Oppeln,
über einen Telegraphenmaſt, der quer über die Landſtraße ge
legt worden war. Borgmann brach das Rückgrat und ſtarb
unmittelbar nach dem Sturz.

Schwere Gewitter- und Hagelſtürme über ganz England.
London. Nach der Hitzewelle, die das Leben von zehn

Menſchen in England r ert hat, ſetzten ſchwere Gewitter
und Hagelſtürme ein, die großen Schaden anxichteten. Das
Unwekter entlud ſich zuerſt über Nordweſtirland, ſpäter wurden
faſt alle Teile Englands heimgeſucht. An vielen Stellen waren
die Telephonleitungen unterbrochen, die Straßen über-
ſchwemmt. Zahlreiche Perſonen ſind vom Blitz getroffen wor-
den. Kirchen und Häuſer haben unter den Blitzſchlägen W
litten. Jn London verwandelten ſich einige Straßenzüge tn
Umſehen in reißende Bäche, ſo daß der Verkehr an vielen
Stellen eingeſtellt werden mußte.

Putſch in Tſchangtſchun unterdrückt. Acht Perſonen
hingerichtet.

Mukden. Die mandſchuriſche Polizei hat eine Anzahl Per
ſonen verhaftet, die in Tſchangtſchun am 12. Auguſt den Putſch
gegen die mandſchuriſche Regierung geplant haben. Acht Per
ſonen wurden hingerichtet.

Tſchiangkaiſchek fordert Diktaturmacht.
Schanghai. Marſchall Tſchiangkaiſchek übermittelte dem

Präſidenten der Chineſiſchen Republik einen Brief, in dem
er erklärt, daß er bereit ſei, die Regierung zu übernehmen
unter der Bedingung, daß die Kontrollorgane der Kuomintang
und des Geſetzgebenden Rates der Chineſiſchen Republik aus
geſchaltet werden.

Dienstag 16. Auguſt

Die Beſchädigung des „Angelus“
von Millet.

Das Bild wird wiederhergeſtellt.

Zu der Zerſtörung des „Angelus“ von Millet teilt das
franzöſiſche Miniſterium für Schöne Künſte mit, daß die
Wiederherſtellung des Gemäldes ohne beſondere
Schwierigkeiten möglich ſei und nur wenige Tage in An
ſpruch nehmen werde. Das Gemälde wird nach ſeiner
Wiederherſtellung ſeinen alten Platz im Louvre wieder
einnehmen. Der Täter,

ein ſtellungsloſer Diplomingenieur,
erklärte bei der Vernehmung, daß es ihm lediglich darum
zu tun geweſen ſei, die Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich zu
lenken. Seit dem Verluſt ſeiner Stellung als Jngenieur
eines großen Elektrizitätswerkes werde er dauernd ver
folgt. Die Mutter des Verhafteten hat den Eindruck der
Polizeibeamten beſtätigt, daß ihr Sohn geiſtig nicht
normal ſei.

Der „Angelus“.
ean Frangois Millet, der Maler des „Angelus“, iſt

im Januar 1875 geſtorben. Er hatte während des
größeren Teiles ſeines Lebens mit Geldnot zu kämpfen;
erſt im letzten Jahrzehnt ſtellte ſich ein gewiſſer Wohlſtand
ein. Jn Barbizon im Walde von Fontainebleau malte
er ſeine wunderbaren Bauernbilder, die ſeinen Namen
durch die ganze Welt trugen. Das berühmteſte dieſer
Bilder iſt der jetzt zum Teil zerſtörte „Angelus“
(„Angelus“ iſt ein katholiſches Gebet, das mit dem Worte
„angelus“, Engel, beginnt). Lange Zeit galt dieſes durch
zahlreiche Nachbildungen bekannt gewordene Bild als
das bedeutendſte Gemälde des 19. Jahrhunderts. Man
ſieht auf dem Bilde ein Bauernpaar in einem geheimnis
vollen abendlichen Lichtſchimmer nach der Arbeit beim
Gebet. Man re die Glocken läuten zu hören. Das
Bild wurde ſeinerzeit von einem Amerikaner erworben,
bis es ein reicher Franzoſe für 700 000 Mark zurückkaufte.

„Tätliche Angriffe“ gegen berühmte Bilder ſind
durchaus keine Seltenheit. Jm Jahre 1911 wurde in
Amſterdam Rembrandts „Nachtwache“ von einem ent
laſſenen Schiffskoch zerſchnitten. 1914 e die
engliſche Frauenrechtlerin Richardſon die „Venus mit
dem Spiegel des Spaniers Velazquez, und vor eineinhalb
Jahren verſuchte im Amſterdamer Reichsmuſeum ein
Buchhalter Rembrandts „Angatomie“ durch Beilhiebe zu
vernichten.

Der Lübecker Calmette-Prozeß.
Amtsgerichtsrat Wibel nicht geiſteskrank.

Die Juſtizpreſſeſtelle Lüſbeck nimmt zu den Preſſe
veröffentlichungen, die ſich mit der Reviſion im Cal
mette- Prozeß und dem Geiſteszuſtand des Amts
gerichtsrats Wibel beſchäftigen, Stellung und bedauert
die Veröffentlichungen, weil es ſich um den Akteninhalt
eines laufenden Verfahrens handelt.

Sie ſtellt dann weiter feſt, daß die in dem Straf
prozeß gegen Profeſſor Deycke und die übrigen An
geklagten des Calmette-Prozeſſes beteiligten beamteten
Juriſten keinerlei Anzeichen einer geiſtigen Erkrankung
des Amtsgerichtsrats Wibel bemerkt haben; auch während
der früheren Amtstätigkeit Wibels und in dem perſön
lichen Umgang mit ihm ſind niemals Beobachtungen nach
dieſer Richtung hin von ſeiten ſeiner Berufskollegen ge
macht worden.

Nach ärztlichem Urteil iſt Amtsgerichtsrat Wibel
lediglich infolge der mit der Leitung des Calmette-Pro
zeſſes verbundenen Arbeitsüberlaſtung erkrankt.
Amtsgerichtsrat Wibel wird vorausſichtlich nach den
Gerichtsferien ſeinen Dienſt wieder antreten.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

36. Fortſetzung Nachdruck verboten
AnneMarie Warburg ſah in das bräunliche Männerge

ſicht, das eine fremde Raſſe deutlich verriet. Die grauen
Augen ſchloſſen ſich halb, wie prüfend, welche Maßnahme
am Platze ſei. Der ſchön geſchnittene Mund des Künſtlers
war in den Winkeln leicht herabgezogen. Der gewiegte
Frauenkenner berechnete die Taktik eines neuen Vorgehens.

Aber diesmal verſagte ſeine Kunſt an einem reinen Mäd-
chenherzen.

Anne-Marie fühlte Widerwillen in ſich aufſteigen. Wi-
derwillen gegen dieſen Mann und ſein Gebaren.

Die anderen ſahen nur zu gut das Jntereſſe, das der
Künſtler der Baroneſſe plötzlich zuwandte.

Jrenes Geſicht war marmorblaß.
„Rothaarige Hexe,“ dachte ſie erbittert. Und ſie wäre in

dieſem Moment zu allem fähig geweſen.
Eine andere kleine Geſellſchaft kam jetzt herein. Fehren

brück ſtand auf und begrüßte einen Herrn und eine Dame.
Man ſetzte ſich und die Unterhaltung wurde allgemein
Georg Roloff nützte die Situation und ſetzte ſich zu

AnneMarie, ſie in ein Geſpräch ziehend.
AnneMarie gab ihm ruhig Antwort auf ſeine Fragen.

Sie hörte ſeiner kleinen Erzählung, die in Spanien geſpielt
hatte, aufmerkſam zu, ſie ſagte ſich, daß der Künſtler ein an
genehmer Geſellſchafter ſein konnte, doch im übrigen blieb
der Widerwille in ihr.

Er ſah, daß er auf Widerſtand ſtieß und das ſchürte ſein
Verlangen.

Wenkendorfs Blick war finſter. Fehrenbrück trat zu ihm.
„Na, Wenkendorf, der berühmte Damenheld wird uns

nicht mehr lange durch ſeine Geſellſchaft erfreuen Jch werde
mit dem Präſidenten ſprechen.“

„Warum? Mich ſtört ja Roloff nicht. Allerdings ſcheint
der Herr ſeine Geſinnung ziemlich raſch zu wechſeln,“ ſagte
Wenkendorf gelaſſen.

Das luſtige Gelächter der Anweſenden ſchallte herüber.
Einer der Herren ſpielte Klavier. Es wurde ſpät, als man
endlich aufbrach.

Die finſtere Allee hin fuhren die Autos.
Jrene ſaß wie eine Statue am Steuer. Roloff ſprach in

ſie hinein. Sie antwortete nicht.
Der Motor knatterte. Das Auto fuhr raſendes Tempo.

Einmal hörte man Jrene ſchrill auflachen. Das Tempo wurde
noch ſchneller.

„Nanu?“
Fehrenbrück wollte ſich gerade an Jrene wenden, als ein

Krachen jedes Denken zerriß.
Geſpenſtiſch leuchteten Laternen über die Unglücksſtelle.

Die Jnſaſſen des zweiten Autos ſuchten entſetzt die Land
ſtraße ab.

Das Auto war ſtark beſchädigt. Man barg die Leiche von
Jrene von Pläſſe. Ein Stück davon lag Staatsanwalt Feh
renbrück. Sein Kopf zeigte eine klaffende Wunde. Georg
Roloff hatte einen Nervenſchock davongetragen. Das Geſicht
war ſeltſam verzerrt. Eva von Pläſſe war wie durch ein
Wunder gänzlich unverſehrt. Anne-Marie Warburg fühlte
einen heftigen Schmerz in der rechten Schulter. Und Wen-
kendorfs Geſicht und Hände bluteten.

Nun ſtanden ſie voreinander, noch unfähig, einen kla-
ren Gedanken zu faſſen.

Plötzlich ſchrie Eva auf.
Sie lief hin und her. Endlich hatte ſie Fehrenbrück ge

funden.
Sie kniete bei ihm, umſchlang ihn. Küßte den geſchloſſe

nen Mund.
„Jch liebe dich, du darfſt nicht ſterben, ich liebe dich.“
Fehrenbrück öffnete mühſam die Augen. Er hatte jedes

Wort gehört, fühlte ſich jedoch furchtbar ſchwach.
„Eval“
Seine Hände griffen nach ihr.
„Eva, wenn das der Tod iſt, ſo iſt er ſchön.“

Sehnſüchtig hingen ſeine Augen an ihrem lieben Ge
ſicht. Da küßte Eva ihn noch einmal innig.

„So weit mußte es kommen, damit mir die Binde von
den Augen fiel,“ flüſterte Fehrenbrück.

Anne Marie ſchwankte. Wenkendorf
um ſie.

„Sicher ſind Sie verletzt,“ ſagte er.
Sie nickte

Wahrſcheinlich leicht. Nur die Schulter tut weh.“
Sie ſchritten weiter, fanden Eva, die bei Fehrenbrück

kniete und ein Tuch auf die Kopfwunde preßte.
„Er lebt. Nur ſchnell einen Arzt,“ ſagte ſie und ſtrei-

chelte wieder Fehrenbrücks Geſicht.
Der Staatsanwalt öffnete abermals die Augen, erkannte

Wenkendorf.
„Na, Wenkendorf, mich hat es erwiſcht, hoffentlich nicht

ernſtlich. Jetzt will ich noch einmal jung und glücklich ſein,
der Tod kann warten.“

Wenkendorf fühlte einen eigentümlichen Schwächeanfall.
Wahrſcheinlich hatte er eine leichte Gehirnerſchütterung da
vongetragen. Mitleidig betrachtete er die Leiche Jrenes.

„Schickſal,“ ſagte er leiſe, „Schickſal, Beſtimmung.“
Der Präſident hörte mit einem undurchdringlichen Ge

ſicht Wenkendorfs Bericht. Man wußte nicht, wie ihn dieſe
Nachricht traf.

Mit ſeltſam ſteifen Bewegungen traf er dann die näch
ſten Anordnungen

Als er allein war, ſchluchzte er auf, nahm Jrenes Bild
vom Tiſch und küßte es.

„Jch habe dich unſagbar geliebt. Doch es iſt gut ſo, ſo
ruht wenigſtens vor der Oeffentlichkeit kein Makel auf dir.“

legte den Arm

15. Kapitel.
Der Traminer hob das Glas.
„Proſit, Dietz. Wann alſo kommſt du nun?“
Wenkendorf ſah einen Moment vor ſich nieder.
„Am erſten Mai,“ ſagte er dann feſt.
Befriedigt nickte Tramin.

(Fortſetzung folgt.)



Der „deutſche Tanz“ auf dem Marſche.
Der moderne Geſellſchaftstanz wird reformiert.

Wie im vorigen Jahre, ſo hatte auch jetzt der Allge
meine Deutſche Tanzlehrerverband ſeine Mitglieder zur
Tagung nach Kiſſingen geladen. Neben den
Enſembletänzen wurden Spitzenleiſtungen hervorragender
Bühnentänzer auf dem Gebiete des Kunſttanzes gezeigt
Der Hauptwert wurde auf die deutſche Stilart
des modernen Geſellſchaftstanzes gelegt.
Der Erfolg der Tagung war die Schöpfung des
deutſchen Tanzes, der von allen tanzluſtigen
Kreiſen in Deutſchland gefordert wird und nun durch die
ſog des ADTV. Eingang in die Geſellſchaft finden
oll.

Strenge Strafmaßnahmen in Spanien.
Ausſchreitungen in Sevilla und Granada.

Die ſpaniſche Regierung hat die Verhaftung weiterer
der monarchiſtiſchen Bewegung naheſtehenden Perſonen
veranlaßt. Darunter befinden ſich auch der ehemalige Dik
tator General Berenguer, der Herzog und die Herzogin
von Medinaceli, die Generale Cillega und Jordang und
der älteſte Sohn des früheren Diktators Primo de Rivera.

Jn Sevilla ſtürmte eine erregte Volksaenge zwölf
Häuſer bzw. Vereinslokale monarchiſtiſch geſinnter Kreiſe.
Mehrere Häuſer wurden dabei angezündet. Zipiſchen der
Menge und der Polizei kam es dabei zu Zuſammenſtößen,
die auf ſeiten der Polizei ein Todesopfer forderten

Jn Granada iſt es gleichfalls zu ſchweren Aus
ſchreitungen gekommen. Jn den Wohnungen mehrerer
Ariſtokraten wurde Feuer angelegt. Die Zahl der Todes
opfer des Madrider Aufſtandes iſt jetzt auf 14 geſtiegen.

Außerdem wurden in Sevilla zwei Kirchen, ein
Zeitungsgebäude und das Zentralgefängnis in Brand
geſteckt

Die Aberſchwemmungskataſtrophe
in der Mandſchurei.

Acht Millionen Menſchen obdachlos.
Nach vorſichtiger Schätzung ſind bei den überſchwem-

mungen in der Mandſchurei acht Millionen
Menſchen obdachlos geworden und befinden ſich
in der größten Notlage. An manchen Stellen ſtehen die
überſchwemmten Ortſchaften acht Meter unter Waſſer.
Rieſige Erntevorräte ſind vernichtet. Die geretteten Be
wohner des Sungarigebietes der Sungari iſt einer der
größten Flüſſe Nordchinas ſind vom Hungertode be
droht, da es ſelbſt Flugzeugen wegen der überſchwem
mung der Flugplätze nicht möglich iſt, Rettungsaktionen
zu unternehmen. Verzweifelt iſt die Lage beſonders in
Charbin, wo eine ſchwere Choleraepidemie
herrſ cht.

Kommuniſtenunruhen in Grangada.
Ein Kloſter in Brand geſteckt

Nach Meldungen aus Granada haben die Unruhen die
ganze Nacht über angedauert. Zahlreiche Gruppen von
Kommuniſten durchzogen die Sträßen der Stadt und ver
ſü hten verſchiedentlich, die Gebäude der Stadt in Brand
zu ſtecken.

Das St. Thomas Kloſter von Grangda iſt in Flammen
aufgegangen.

Sämtliche Geſchäfte der Stadt ſind geſchloſſen. Der Gou
verneur von Cordoba, der von der Regierung beauftragt
wurde, den Gouverneur von Granada zu unterſtützen, hat
ſofort energiſche Maßnahmen durchgeführt, um Ruhe und
Ordnung wiederherzuſtellen

Der neue Rundfunkkommiſſar des Reichsinnen
miniſteriums, Miniſterialrat Scholz, hat ſein Amt an
un Seine Aufgabe beſteht darin, die politiſche und
ulturelle Seite des Spielplanes der deutſchen Rundfunk

geſellſchaften maßgebend zu beeinfluſſen. Es wird damit
gerechnet, daß der frühere Rundfunkintendant Dr. Fleſch
von ſeinem Poſten zurücktritt.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Gchütt die Obſthäume vor Verfraß.

Obſtbau und Weidewirtſchaft laſſen ſich unter geeigneten
Verhältniſſen recht gut miteinander verbinden, doch müſſen die
Bäume vor Verbiß durch das Vieh genügend geſchützt werden.
Vor allen Dingen bei gänz jungen Bäumen iſt ein Schutz er
forderlich, bis die glatte Rinde riſſig und borkig wird. Doch
auch dann ſind manche Sorten und Obſtarten noch ſtark ge
fährdet; gewiſſe Apfelſorten laſſen ſich überhaupt nicht ohne
Schutz in einer Viehkoppel halten, ſelbſt wenn die Rinde ſtark
verborkt iſt. Mit beſonderer Vorliebe benagt das Vieh die
Stämme der Apfelbäume, Unter dieſen ſcheint es wieder be
ſondere Arten zu bevorzugen, unter anderen die Landsberger
Renette, Kaiſer Alexander uſw. Ein Abſchälen der Rinde durch
das Vieh iſt dem Baume ſehr ſchädlich und hat das Eingehen
des Baumes unweigerlich zur Folge, ſobald die Baſtfaſern rund
um den Stamm herum abgeſchält ſind, ſo daß ein geregelter
Saftlauf nicht mehr möglich iſt. Die Größe und Ausführung
der Schutzvorrichtung richtet ſich vollkonmen danach, was für
eine Viehgattung die betreffende Weide begeht. Wenn auf
einer Schafweide ein gewiſſer Baumſchutz vollkommen genügt,
ſo muß auf einer Rinder, Kuh- oder Pferdeweide ein ent
ſprechend anderer Schutz gewählt werden, nämlich der Baum
ſchutz, den man in Süddeutſchland ſehr häufig antrifft, der aus
vier Eckpfählen beſteht. Dieſe ſtehen 1,50 Meter im Quadrat
und ſind 1,20 bis 1,50 Meter hoch. Jn 0,50 bis 1 Meter Höhe
ſind ſie durch kräftige Latten miteinander verbunden. Sowohl
über als auch unter dieſen Latten wird je ein Stacheldraht ge
zogen. Dieſer Schutz hat aber den Nachteil, daß die Pfähle
bald umgebrochen werden, weil ſie den Witterungseinflüſſen
länger ausgeſetzt ſind. Die Gefahr iſt dann beſonders groß,
wenn die Weide ſtark in Anſpruch genommen iſt und wenn ſich
dann hinter dem Schutzgerüſt noch Graswuchs zeigt. Dann
werden einfach von den Tieren die Gerüſte Uumgeſtoßen, um
z dem friſchen Graswuchs zu gelangen. Für eine Schweine
oppel muß ebenfalls eine geeignete Schutzvorrichtung gewählt

werden. Die einzelnen Drahtverbindungen dürſen voneinander
ehöchſtens einen Abſtand von 20 Zentimeter haben, damit die

Schweine unbedingt abgehalten werden. Einen ganz beſonderen
Schutz verlangen die Pferdekoppeln, vor allem dort, wo Fohlen
geweidet werden, da die Pferde meiſtens gern auch die Kronen
der Bäume abbeißen, wozu ſie auch hinſichtlich ihres Körper
baues recht gut in der Lage ſind. Die Kronen junger friſch
gepflanzter Bäume ſind an meiſten gefährdet, da ſie oft direkt
Unter dem Aſtkranz abgebiſſen werden. Am beſten bewährte
ſich hier eine Vorrichtung, bei der der Stammſchutz aus drei
1,80 Meter über dem Erdboden herausragenden Pfählen be
ſteht, von denen einer gleichzeitig als Baumpfahl dient. Dieſe
Pfähle werden dann mit je drei Leiſten von 40 Zentimeter
Länge in 0,30 bis 1,80 Meter Höhe miteinander verbunden;
auf die Verbinbungsleiſten wird dann zwiſchen zwei Haupt
pfählen noch eine 1,60 Meter lange Latte von etwa 8 bis
12 Zentimeter Breite genagelt. Schließlich wird das Gerüſt
noch mit Stacheldraht umwunden, deſſen Spiralen in einem
Abſtande von 20 Zentimeter verlaufen. Falls die Bäume in
uneingezäunter Flur auf einem wildreichen Gelände ſtehen,
empfiehlt es ſich noch, die unteren 70 Zentimeter des Gerüſtes
außerdem durch Umwickeln mit altem Preßſtrohdraht vor
Verbiß des Baumes durch Haſen und Kaninchen zu ſchützen
Wie ſchon erwähnt, iſt es auf den Pferdekoppeln nötig, daß
auch noch die Kronen durch drei 1,50 Meter lange Latten ge
ſchützt werden. Zwei dieſer Latten müſſen parallel miteinander
verlaufen, während die dritte lotrecht dazu angebracht ſein
muß. Die drei Latten können dann durch zwei konzentriſch
angebrachte Stacheldrahtringe von 1,50 und 1 Meter Durch
meſſer miteinander verbunden werden, wozu 8 Meter Stachel
draht erforderlich ſind. Wichtig iſt dabei, daß für ſänttliche
Baumſchutzvorrichtungen nur geſchältes Holz zur Verwendung
kommt, weil ſich im anderen Falle unter der Rinde viele Schäd-
linge einniſten. Ferner iſt ein Einpinſeln und Tränken der
Pfähle beſonders am Erdeende mit Holzteer oder Kupfervitriol
für ihre Haltbarkeit wichtig. Melanie Schumann.

Die Vogeltränke im Garten.
Für eine möglichſt paſſende Anlage eignet ſich der Schnitt

punkt von zwei Gartenwegen. Das Fundament des Vogelbades
füllt man mit verwitterten Backſteinen, Straßenpflaſter oder
Kieſelſteinen. Vorſichtig muß ans Werk gegangen werden,
damit die Vögel vertraut bleiben, wenn ſie dem Garten einen
Beſuch abſtatten. Es iſt gut, wenn keine immergrünen Baum
gruppen und niedriges Geſtrüpp in der Nähe ſind, wo ſich
Katzen in Erwartung einer felten Mahlzeit aufhalten können
Andererſeits iſt es angebracht, daß man Brutkäſten anbringt,
wenn höhe Bäume nicht kern ſind. Dadurch ſchafft man den
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Vögeln erſt die rechte Heimal. Man muß bei der Anlage des
Vogelbades in Rechnung ziehen, daß die Vögel äußerſt ängſtlich
und vorſichtig ſind und erſt allmählich zahm werden. Deshalb
iſt ein kleiner Schutz in der Nähe ſehr angebracht, der als
Laube ſehr hübſch wirkt; von dort kann man die kleinen
Mätzchen und Kunſtſtückchen der Vögel, ohne ſie zu ſtören, beob
achten Solche Schutzlaube iſt leicht zu machen. Einſache Holz
ſtangen, die man billig kaufen und anbringen kann, dienen
dazu Man bepflanzt ſie ſpäter mit Kletterroſen, deren Gerank
allmählich ein ſchönes Dach bildet. Den Boden der Laube wird
man dem des Vogelbades anpaſſen, alſo mit Kieſelſteinen oder
ähnlichem füllen. Solch ein kleiner Garten kann eine wahre
Vogelheimat werden, ein entzückendes Fleckchen Erde, beſonders
wenn auch der Reſt des Gartens nett bepflanzt iſt und die
Zäune hübſch mit verſchiedenen Kletterpflanzen berankt ſind.
Und wenn man erſt in der Ecke des Vogelbades auf gutem
Fuße mit den kleinen Beſuchern lebt und dieſe im Garten
niſten, die Jungen dann ihre erſten Flugverſuche machen, ſo
wird man immer im Garten einen Quell der Freude e

S Funk Ecke
Mittwoch, den 17. Auguſt

Deutſche Welle 1635.
900: Schulſunk. 9.30: Menſchen unter

Neueſte Nachrichten. 10.10: Schulfunk.
Nachrichten. 14.00: Konzert. 15.00: Ein Puppenſpieler
erzählt. 15.30. Wetter u. Börſenberichte. 15.45 Frauen
ſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 17.30: Parlamentaris
nis und Staatsführüng in der Gegenwart. 18.00: Wie
ſieht es über uns in der Atmoſphäre aus? 1830. Welt
politiſche Stunde. 19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19.20: Der Telegraphenbeamte. 1940 Anſprache am Grabe
Friedrichs des Großen. 20.00 aus München: Reichsſendung
„Coſi fan tutti.“ Komiſche Oper in zwei Akten. Muſikaliſche
Leitung: R. Strauß.

Donnerstag, den 18. Auguſt
Deutſche Welle 1635.

10.00:. Neueſte Nachrichten. 10.10: Schulfunk. Anſchl.
Wiederholung des Wetterberichts f. d. e 13.35:
Neueſte Nachrichten. 14.00: Konzert. 15.00: K. Köſter lieſt
„Orientfahrt der Sturmvaganten“ 15.30: Wetter u. Börſen
berichte. 15.45: Meine kägliche Hausarbeit als Schönheits
pflege. 16.00: Schulgeſundheitspflege auf dem Lande in der
heutigen Notzeit. 17.30: Die Nationalitätenfrage Südoſt
europas 18.00: Aus Paul Hindemiths „Marienleben
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.00. Aktuelle Stunde

1215. Zeitgemäße Fragen über die Ausführung von land
wirtſchaftl. Meliorationen. 19.30: Großer bunter Tanzabend.
Kapelle Gerhard Hoffmann. Refraingeſang: Paul Erdtmann.

21.00:. Tages u. Sportnachrichten. 21.10: Richard Wagner
in Paris. Hörfolge von Heinrich Burkard.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 17. Auguſt.

8.15: Liſelotte Bretz: Der Küchenzettel. 15.00: Funk
bericht aus Frauenſtein im Erzgebirge. Sprecher Dr. A. Kötz.

16.00: Jugendnachmittag. Mitw.: Annemarie de Bruyn,
Nora Nikiſch, Oskar Berger, T. Kondziella, F. Süßenbach.
16.50: Schallplattenkonzert. 17.50: Wirtſchaftsnachrichten:
Letzte Notierüngen. Anſchl. bis 18.00: Wetterborausſäge und
Zeitangabe 19.20. Wer lieſt was? Hörfolge v. Walter
Schweickert. Leit.: H. P. Schmiedel. 19.45: Einführung in
die folgende Sendung. 20.00: Reichsſendung. „Coſt fan
tutti.“ Komiſche Oper in zwei Akten von Lorenzo da Ponte.
Muſik von W. A. Mozart.

ſich. 10.00
13.35: Neueſte

Donnerstag, 18. Auguſt.
14.30: Filme der Woche. 16.00. Nachmittagskonzert.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. 17.50: Wirtſchafts
nachrichten: Letzte Notierungen. 18.00: Geh. Sanitätsrat
Dr. Köhler: Kurort und Leibesübungen. 18.16: Steuerrund
funk. 18.30: Geſpräch mit dem Geiſte der Anſtändigkeit.
R. J. Kreuz, Wien. Sprecher: H. Freyberg. 19.00: A. Katzer:
Die Sächſiſchen Wirtſchaftsſchulen in der Kriſe. 19.30: Grete
Reinicke ſingt luſtige Lieder zur Laute. 20.15; Des Lebens
Uberfluß. Eine Novelle von L. Tieck. Leit.: H. P. Schmiedel.

21.10: Werke von Georg Friedrich Händel. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: Prof. Dr. A. Rahlwes. Soliſten:
Kurt Wichmann (Baß), Joh. Pierſig (Orgel).

Beſtellungen auf die Annaburger Jeitung

werden federzeit entgegengenommen.

Von Gert Rothberg.
37. Fortſetzung Nachdruck verboten

„Schönchen, ſchönchen. Da kann ich dich dann gleich zu
den Frühjahrsbeſtellungen mit hinaus nehmen. Wirſt ja
ſtaunen, was für neue Maſchinen ich gekauft habe. Wir wol
len doch hier oben auch mit fortſchreiten. Jch freue mich je
denfalls rieſig, daß ſich mein größter Wunſch erfüllt, daß ich
dir hier im alten Tramin nun doch noch perſönlich alles
zeigen und ans Herz legen kann.

Und deine Mutter erſt. Sie kommt mir förmlich ver
jüngt vor, ſeit ſie weiß, daß du nun für immer kommſt.

Aber nun noch etwas anderes, Dietz. Jch habe mich ein
bißchen um die alte Karſchower Dame gekümmert, Erſt wor
ſie hölliſch zugeknöpft und abweiſend. Aber donn taute ſie
doch allmählich auf, als ſie ſah, daß ich es wirklich gut und
ehrlich meinte.

Jch habe ihr allerhand Vorſchläge gemacht, wie man die
Einnahmen ein bißchen verbeſſern könnte. Na, ſchließlich war
ſie mir ſogar ſehr dankbar. Ich habe es natürlich ganz auf
gegeben, die zwei Frauenzimmerchen aus dem alten Kar
ſchow fortlotſen zu wollen. Man würde ſie ja heimatlos ma
chen. Man hat ja Gott ſei Dank noch ein Herz im Leibe und
iſt nicht gemeiner Spekulant, wie das heute leider Gottes
im ſchönen Deutſchland ſo hübſch Mode geworden iſt.

Wir wollen aber einen netten kleinen Verkehr mit den
zwei einſamen Karſchower Damen einrichten, deiner Mutter
habe ich es auch geſagt und ſie iſt einverſtanden.

Die alte Baroneſſe meinte trocken: Meinetwegen kann es
bleiben wie es iſt. Menſchen können mir geſtohlen bleiben.
Aber es handelt ſich um ein junges Menſchenkind, das hier
in der Einſamkeit bei mir ſonſt auch noch durch mich ver
bittert wird. Aus dieſem Grunde iſt mir ein nachbarlicher
Verkehr angenehm.

Siehſte, Dietz, und ſo werden wir eben, wenn die kleine
Baroneſſe zurück iſt, eine Einladung nach Karſchow ſchicken.“

Karſchow Bericht erſtatten. Du, Dietz, ich kriege Magendrük-
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„Unſere Damen hier in der Nachbarſchaft werden doch
keine Schwierigkeiten machen? Der alte Karſchow war nicht
beliebt,“ ſagte er und hoffte, daß der Verkehr mit den Da
men Warburg ſich zerſchlagen möge.

Onkel Karl lachte fidel.
„Ach nee, deine Mutter und Frau von Gütſchow ſind

maßgebend. Wenn die zwei Damen mit den Baroneſſen auf
Karſchow verkehren, werden es die anderen auch tun. Höch
ſtens Frau von Brachmer wird die Naſe rümpfen, aber ſie
hat mit dem kleinen Enkelſöhnchen ſo viel zu tun, daß ſie
für Naſerümpfen wenig Zeit hat. Alſo da ſei einmal ganz
unbeſorgt, das wird alles gang wunderſchön klappen.“

Reſigniert blickte Dietz vor ſich hin. So mußte er es eben
kragen, mit AnneMarie Warburg öfters zuſammenzutref
fen. Ein Gedanke kam ihm plötzich.

„Hat dir die alte Baroneſſe erzählt, das Baroneſſe Anne
Marie ſich bald verheiraten wird?“ fragte er.

Dem Draminer fiel buchſtäblich die kurze Pfeife aus dem
Munde. Eine ganze Weile blickte er den Neffen ſprachlos
an, dann meinte er:

„AnneMarie? Jetzt wird's ſtark. Du biſt ja beſſer über
die Karſchower Damen orientiert wie ich. Nun bekenne mal
Farbe, mein Jungchen.“

Ermunternd puffte er den Neffen
auf.

„Es iſt durchaus kein Geheimnis und auch keine Ange
legenheit, von der viel Aufhebens gemacht werden müßte.
Jch habe Anne Marie von Warburg in Berlin im Hauſe des
Präſidenten von Pläſſe kennen gelernt. Das iſt alles.“

Das iſt alles!“ äffte ihm der Onkel nach. „Und du ſetzt
dich her und läßt dir von mir altem Kerl ſtundenlang ous

Wenkendorf ſtand

ken. Sitzt dein Intereſſe vielleicht tiefer für die kleine War
burg?“

Wenkendorf ging zur Tür.
„Die Frage iſt überflüſſig, Onkel Karl. Jch habe mich ja

mit Liſabeth verlobt.“

um aus den aufgeſtellten Krippen

Der Traminer ſtarrte auf die Tür, durch die Dietz ge
gangen war. Endlich löſte es ſich von ſeinen Lippen:

„Ei verflucht nochmal, wenn das hier keine Patſche gibt,
in der wir Alten auch noch mit ratlos herumwaten, dann
will ich nicht ſeit achtundſechzig Jahren
heißen.“

Karle Tramin

Die Sonne funkelte im meterhohen Schnee, daß er aus
ſah wie Kriſtallzucker. Die weiten Wälder ringsum lagen
in tiefer Ruhe. Auch ſie trugen die weiße Wintermütze.

Das Wild kam jeden Tag bis dicht an den Traminer Hof,
das Futter zu nehmen.

Die Felder ſchliefen unter ihrer Schneedecke un alles
atmete Ruhe.

Dietz von Wenkendorf ſtapfte durch den Schnee. Dort
drüben lag Karſchow. Eine endloſe graue Mauer ſchob ſich
am Parke dahin. Dorf Karſchow lag mit ſeinen Häuschen da,
als ſei es aus einer Spielgeugſchachtel aufgebaut worden.
Der Kirchturm mit ſeinem blitzenden Kreuz grüßte herüber,

Wenkendorf nahm den Hut ab und der Wind trieb ihm
das Haar durcheinander.

Langſam ging er weiter.
Da war das alte Tor, das zum Karſchower Gutshauſe

führte. Es war offen. Ein paar Hühner ſpazierten über den
Hof und aus den ſeitlich liegenden Ställen blökte es.

Eine kleine, gebückte Frauengeſtalt trat aus der Tür
des Gutshauſes. Sie ſpähte angeſtrengt nach dem großen,
ſchlanken Herrn am Hoftor.

Wenkendorf richtete ſich entſchloſſen auf. Er wollte ſich
der alten Dame vorſtellen und ihr von Anne- Marie erzäh
len. Das rechtfertigte ſeinen Beſuch.

Baroneſſe Ulrike blickte ihn mißtrauiſch an. Er verbeugte
ſich.

„Geſtatten gnädigſte Baroneſſe: Dietz von Wenkendorf.
Jhr Nachbargut Tramin iſt meine Heimat.“

Jhre Miene erhellte ſich. Sie ſtieß die Tür auf.
„Freut mich, Sie kennen zu lernen. Darf ich Sie zu einer

Taſſe Tee bitten? Es iſt kalt heute.“
(Fortſetzung folgt.
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